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g. 1.
eie Begierde, GOtt und dem Nachſten

n nach meinem geringen Vermogen,S nnnerrdchcenetund nach denen Umſtanden zu die—

Leipzig lebe, hat mich, Geehrteſter und Geneigteſter
Leſer! gereitzet, ſo wohl zum Unterricht als zurübung
vor die auf dieſem Sammel-Platz der vornehm—
ſten und vortrefflichſten Jugend befindliche Herren
Studenten, auf dieſe Vorſchlage, wovon die Uber—
ſchrifft dieſer Bogen redet, zu fallen, und dieſelbe
aus aufrichtigſter Ergebenheit und Liebe gegen die
ſelben hiermit offentlich nebſt allen treuen und un
ermudeten Fleiß Jhnen zu dienen anzubieten. Jch
weiß zwar, daß ich mich auf einem Schau-Platz
groſſer Gelehrten vom erſten und geringern Rang
befinde, die vielleicht alle geſchickter als ich, zu dieſem

Unternehmen ſind; allein ein großes Vertrauen,
ſo ich auf GOttes Beyſtand, und ein geringeres,
welches ich auf einige wenige Geſchicklichkeit und
Erfahrung hierbey ſetzen kann, die ich etwan durch
eine 2ojahrige Ubung in niedrigen und hohern Ju—
ſtiz- Policey SteuerAecisWirthſchaffts- und
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Cammer)Geſchafften und Bedienungen erlanget
haben mogte, hat mich in dieſem Einfall und Vor
nehmen beſtarcket. Der hochſt geneigte Beyfall,
die unverdiente Gewogenheit, und qgutigſte Erlaub—
niß dererjenigen aber, denen das Recht dazu auf
dieſer hohen Schule zukommt, haben mir dazu
noch mehrern Muth gemacht. Ja, ich bin verſi—
chert worden, daß die Wahldererjenigen Wiſſen
ſchafften, darinnen ich beſonders zudienen mich er
biete, niemanden werde zuwieder ſeyn, nachdem
ſich niemand in dem beruhmten Leipzig, als einem
Ort, der doch dazu vor andern Gelegenheit giebt,
gefallen laſſen, dergleichen Collegia practica, wie
dieſe ſind, bißher zu halten.

d. 2.Denn ob ich gleich weiß, daß es an ſolchen vor
„trefflichen Practiſchen Anleitungen daſelbſt nicht

mangelt, derer ſich diejenigen mit großem Nutzen
bedienen konnen, welche in Teutſchland GOtt und

J ihremLandes-Herrn in hohen und niedrigenJuſtiz-

e
Bedienungen, oder als groſſe Staats-Leute mit ih
rer Starcke im Staats-Rechte, oder als Advocaten
dienen wollen und konnen; ſo weiß ich doch von ſol
chen nichts, welche ſolchen Perſonen nutzlich und no

thig ſind, die in großen und kleinen PoliceySteuer
AccisCommercien-Oeconomiſchen und Cam̃er
Bedienungen dereinſt entweder zum Anfang, oder
beſtandig zu arbeiten begierig ſind. Weil aber den
noch die Abſicht ſolcher Perſonen ſehr loblich, und
dem Vaterlande ſehr nothig und nutzlich iſt, in.
dem ſolche Bedienungen theils auf das allgemeine,
theils auf beſondere Stucke derer Verfaſſungen
und Anſtalten eines Hofes, eines Landes, eines

Amtes,
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Amtes, eines Diſtrictes und einer Stadt gehen,
und weil darauf inſonderheit das meiſte in Anſe
hung der innerlichen Starcke und Schwache eines
Staats und gemeinen Weſens nachſt einer guten
Werwaltung der Juſtiz ankommt, ſo habe ich mich
um ſo viel eher zu dergleichen Collegiis practicis

entſchloſſen. Wiewohl auch der Juſtiz ſelbſt,
dadurch die Hand gebothen wird, indem die Er—
fahrung lehret, was Juſtiz-Bedienten und Advo-
cati vor Lehr-Geld geben muſſen, und vor groſſe

Fehler zum Schaden der Herren und der Unter
thanen begehen, wenn ſie ſich in dieſen Dingen
nicht geubet haben, daher denn auch viele Klagen
uber dieſen Mangel auf hohen Schulen von ge—
lehrten Leuten geleſen und gehoret werden.

F. 3.Zwey benachbarte Konigl. Preußiſche hohe
Schulen haben zwar durch die weiſe und vortreff—
liche Vorſorge und Veranſtaltung ihres erſt im
vorigen Jahre verblichenen Souverains, meines
ehemahligen allergnadigſten Konias und Herrn,
in dieſem Stuck der allgemeinen Klage uber den
Mangel ſolcher Collegiorum auf allen hohen
Schulen unſers Vaterlandes in etwas abzuhelf
fen angefangen, und denen langſt gewohnlichen
practiſchen Anleitungen allerhand RechtsStrei
tigkeiten zu fuhren, und zu entſcheiden, mithin die
Theorie der Philoſophie und Rechtsgelahrſam
keit darzu geſchickt, und kluglich anzuwenden, auch
ſolche Collegia practiea, die ich hier vorſchlage, an
die Seite geſetzet, worinnen theils gezeiget wird,
theils allerhand Proben gemachet werden, gar vie
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le wichtige Stucke nicht nur des Staats-burger—
lichen Kirchen- und Lehn-Rechts, ſondern auch
der allgemeinen gottlichen und naturlichen
Rechtsgelehrſamkeit, ſonderlich aber der offent—
lichen- Staats- Klugheit, io weit ſie mehr auf
das innerliche Wohl eines Staats gerichtet iſt,
wie auch derer allgemeinen Satze der Klugheit ei
nes Geſetzgebers, und vieler andern Theile der
Weltweisheit auf die allerbeſonderſte Weiſe in
PoliceyOeconomiſchen und CammerSachen
geſchickt und klug zu brauchen. Ja, es iſt bekannt,
daß man vor gut befunden, ſo gar offentliche Leh—
rer der Rechtsgelahrſamkeit vermittelſt eines or—
dentlichen neuen Lehr-Amtes, zu ſolchen practiſchen
Collegiis zu beſtellen; Allein biß ietzo hat man
dieſem Beyſpiel auf wenig andern hohen Schu
len meines Wiſſens gefolget, und die gegrundeten
Klagen eines gelehrten und beruhmten Leipzigers
des ſeeligen Herrn Geheimden Raths Thomaſi
und anderer großen Gelehrten, dahin ich billig
auch den ehemahligen frommen und großen
Staats-Mann, den ſeligen Herrn von Seckendorff
rechne, zu Herzen genommen.

Y. 4.Mein Werctk iſt es itzo zwar nicht, die Urſachen da

von zu unterſuchen. Jndeſſen iſt es doch gar leicht,
dieſelbigen einiger maßen zu uberſehen. Denn
es iſt ſchon vielen Wiſſenſchafften von Zeit zu Zeit
auf hohen Schulen ſo ergangen, daß man eine
lange Zeit gezweiffelt, ob es nothig und nutzlich,
oder ob es wenigſtens rathſam ſey, ſolche der ſtu—
direnden Jugend daſelbſt zu lernen. Daher man
dafur gehalten, daß man dieſelben vielmehr dar

auf
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auf weiſen ſolte, fie konnten ſolche beſſer in denen
Werrichtungen eines anvertrauten Amts von ſol—
chen Geſchafften ſelbſt allererſt, oder aber doch
bey einem Mann, der in ſolchen Geſchafften wurck—
lich ſtunde, oder nur aus denen Buchern lernen.
Cicero machte ſich ehemahls in Lib. II. de Oſf
C.25. d.s. ebenfalls einigen Einwurff, in Anſehung
dieſer Lehren, wovon ich rede: Sed toto ſagt er,
hoc de genere, de quaerenda, de collocanda pe-
cunia, vellem de utenda, commodius a quibus-
dam optimis viris ad medium Janum ſedenti-
bus quam ab ullis Philoſophis ulla in ſchola
diſputatur. Allein er antwortete auch darauf:
sSunt tamen cognoſcenda a Pertinent enim ad
utilitatem, de qua hoc libro diſputatum eſt. De
nen Gelehrten aber iſt bekannt, daß dieſe optimi
viri, davon er redet, Leute waren, bey denen das
Geld auf Wechſel und Wucher zu Rom unterge
bracht wurde. Eben ſolche Leute nun mogten
uns manche rvielleicht als die beſten Lehrer, Came
ral· Wiſſenſchafften zu lernen, anweiſen. Ja die
Lehrer des teutſchen Staats-Rechts waren des
wegen ehemahls genothiget unter andern die zu ie
tzigen Zeiten unnutze Frage abzlhandeln: Ob das
Staats-Recht auf hohen Schulen zu lehren ſey?
Denn es wurden ohne Zweifel allerhand Einwurf
fe von denenjenigen gemacht, welche aus einem
irrigen Begriff von ſolchen Collegiis glaubten,
es ſey nicht rathſam, wenn es gleich nutzlich und
nothig ſolches zu thun. Die Geheimniſſe des
Staats wurden darunter leyden, und denen re—
gierenden Hauptern damit mancher Tort geſche
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hen. Und ich glaube, daß man aus eben ſo irri—
gen und verwirrten Begriffen von der Sache, oder
aus noch andern Urſachen offters dafur halte;

Es ſey ebenfalls gar nicht rathſam uber Cam
merSachen zu leſen, und die Geheimniſſe der
Furſtl. WirthſchafftsKunſte kund zu machen.

g. 5.Andere gute fromme Leute aber mogten viel—
leicht nach derjenigen ſehr ubeln Idee, die ſie von
ſolchen Leuten bekommen haben, die man insge
mein Cameraliſten nennet, auch beſorgt ſeyn,
man werde dadurch denen jungen Leuten nichts
anders lernen, als allervand Land und Uhtertha—
nen verderbliche Anſchlage zu erſinnen, um mit

derſelben ſauren Schweiß und Blut die Caſſe
und Charoulle des Furſten zu fullen, dabey ſie denn
die unmaßige Begierde, die vielen ungerechten und
liſtigen Mittel die Financen zu vermehren, und
nur immer Geld aus einem Lande, es mag ſolches

ausgeſogen werden, wie es will, ſo lange es nur
moglich zu ziehen, die ſie bey manchen Hofen und
Cammern groſſer Herren erblicken wollen, anzu
fuhren, und uns ſonderlich die bekannten Strei
che eines Judiſchen Financiers unſerer Zeiten in
Teutſchland vorzaihalten wiſſen. Andere be—
furchten. es wurden dadurch nichts als leere Pro-
zecten-Macher, und allerhand betrugliche Entre-
preneurs, die die Furſten ſelbſt hintergehen, ge
zogen, ohnerachtet ſie leicht erkennen konten, daß

dieſe Art der Leute, in ſo ferne ſie Wind vor
Wahrheit ausgeben, und ohne Grund etwas
vorſchlagen, oder ſelbſt unternehmen, eben daher

ihren
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ihren Urſprung haben, daß ſie ihren zu allerhand
Erfindungen aufgelegten Mutterwitz nicht vor—
her mit grundlicher Erkantniß derer Dinge, dar
innen ſie Projecte machen, und mit geſunden Re
geln verbeſſert, gleichwohl die Begierde haben,
groß oder reich zu werden, oder wenigſtens ohne

viele Arbeit ihr Brodt zu finden. Andern aber
kommt es vor, es ſey ganz was leichtes ſich in
Cammer- und Policey-Bedienungen zu finden.
Ja ſie glauben, daß man dazu nicht einmahl Ge
lehrte nothig habe. Wer ſchreiben kann, und die
Rechen-Kunſt verſtehet, ein Land-Gut verwaltet
hat, c. der iſt in ihren Augen ſchon geſchickt zu ſol
chen Bedienungen. Und wenn auch Gelehr
ſamkeit erfordert wurde, ſagen ſie, ſo wurde ein
Menſch, der ein bißgen Philoſophie ſtudiret, und
ſich auf die Erkantniß der Rechte geleget, auch
ein Collegium uber die Praxin forenſem gehal
ten, alle Geſchicklichkeit dazu haben.

ß. 6.Allein unter dieſen Wiederſprechern ſind mei
nes Erachtens einige, welche von einem Camera-
liſten und denen Cameral-Wiſſenſchafften ſich zu
viel und zwar allein das ſchlimmſte vorſtellen,
nemlich, was der gottloſe Mißbrauch aller menſch
lichen Dinge, wie bey der Rechtsgelahrſamkeit,
der Advocaten Klugheit, der Gottesgelanrheit,
der Arzney und Natur-Wiſſenſchafft, Kauff—
mannſchafft und Commercien-Wiſſenſchafft c.
alſo auch denen Cameral -Wiſſenſchafften in der
argen Welt herfur gebracht hat, oder was bey
der menſchlichen Unvollkommenheit von der be
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ſten Wiſſenſchafft nicht zu erwarten iſt; Andere
aber dencken allzuwenig davon, und beyden feh—
let es, wenn man mit ihrer Erlaubniß die Wahr
heit ſagen ſoll, an einem richtigen und deutlichen
Begriff von Cammer und Policey-Sachen, und
denen davon handelnden Collegiiss. Dannen—
hero will ich davon anietzo, nur ſo viel die Kurze
erlaubet, noch etwas ſagen, das Urtheil und die
Schluße aber dem guten Verſtande ſolcher Per—
ſonen wieder ihre Einwurffe daraus ſelbſt zu ma
chen uberlaſſen. Denn ſolchergeſtalt werden die
falſchen Grundſatze hinweg fallen, woraus ihre
Zweiffel entſtehen. Jch will demnach anfang
lich nur uberhaupt, und obenhin etwas bey die—
ſem Vorgeben 8.4. 5. erinnern, hiernäächſt aber
einen kleinen GrundRiß oder Entwurff von
der Sache ſelbſt vorſtelen.

1h. 7So viel demnach dieſe Anmerckungen betrifft,

ſo kan ich anfanglich mit aller Dreuſtigkeit die
Erfahrung aller dererjenigen hohen und niedrigen
Staats-Bedienten, die von jungen Leuten an
gegangen werden, ſie zu ſolchen Bedienungen
Dem Herrn vorzuſchlagen, und welchen anver—
trauet iſt, mit geſchickten Leuten ſolche Aemter zu
veſetzen, zum Zeugen nehmen, daß es offt die
großte Schwierigkeit ſetze, zu dieſen Geſchafften
geſchickte Leute zu finden. Ein luſtititiarius der
die Theorie in der Rechtgelahrſamkeit verſtehet,
und den Proceß inne hat, ein guter Secretarius
und Actuarius, und ein geſchickter Advocat'&c. ſiſt
viel leichter zu finden, als ein junger Gelehrter,

der
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der auch nur in einigen wichtigen Stucken des
Policey und des Cammer-Weſens eine theore-
tiſche, geſchweige einige practiſche Geſchicklichkeit
beſitzet. Sucht man aber einen Menſchen, der
ſo zu reden, in das ganze dieſer wie eine Kette an
einander hangender Geſchaffte, arbeiten ſoll, ſo
iſt man noch verlegner. Jch beruffe mich ferner
auf die Erfahrung ſolcher hohen Bedienten, was
ſie vor Muhe mit dergleichen ungeſchickten, obgleich
ſonſt gelehrten Subalternen haben, wenn ſie die
Wortheile ihres Herrn und des Landes nicht der
ſelben Unwiſſenheit und Fehlern aufopfern wol
len, ſondern ſie allererſt, ſelbſt bey allen Dingen
weitlaufftig unterrichten, und doch noch erwarten
mußen, wie viel Bocke, ſo zu reden, am Ende von
denenſelben gemacht werden, die man doch aus
allerhand Urſachen verhohlen oder durch groſſe
Umliwege erſt verbenern muß. Und hierdurch
wird vielleicht denenjenigen, welche dieſe Sachen
gantz allein in denen Bedienungen erſt ſelbſt oder
aus Buchern nur zu erlernen rathen, zum vor—
aus etwas geſaget ſeyn, das ihrem Vorſchlag
ſehr vieles von ſeinem Werthe entziehet.

geas.Was aber den Vorſchlag betrifft ſich beyh
Leuten, die in ſolchen Dienſten ſtehen, allererſt
unterrichten, und uben zu laſſen, ehe man nach
dergleichen Aemtern trachtet, ſo iſt zwar wahr,
daß man bißher in Ermangelung ſolcher Anſtal—
ten auf hohen Schulen genothiget worden, der—
gleichen kunfftige Policey und CammerBedien
te zu ſolchen Leuten, die in dieſen Aemtern ſtehen,

zu
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Nahmen allererſt darinne zu uben. Jch will auch
dieſes Mittel nicht ganzlich verwerffen. Denn
nach gewißen Umſtanden iſt es nothig, und alle
zeit nutzich, wenn man es mit Bequemlichkeit
auch nach einer acaldemiſchen Anleitung haben
kann. Ja man muß auch offt aus der Noth
eine Tugend mawhen. Wen ſolche Sachen ſo
unbekannt, als diẽ Bohmiſchen Dorffer ſind, und
wem es gleich viel iſt, ſeine Beforderung ſelbſt
aufzuhalten, und ſich als ein Gelehrter allerhand
gefallen zu laſſen, darauf er ſo viel Zeit und Ko—
ſten auf hohen Schulen nicht verwenden durffen,
der muß es freylich auf dieſe Weiſe anfangen;
Allein zu geſchweigen, daß diejenigen Leute, welche
in ſolchen Aemtern ſitzen, die ſich dieſer Muhe un
terziehen können und wollen, ſenr rar, und die
meiſten ſehr wenig Zeit ubrig haben, ſolche auf
den Unterricht junger Leute zu wenden, ſie mogen
ſich unter dem Nahmen eines Dieners, Schrei
bers, Secretairs, Adiuncti, oder als Koſtganger
oder ſonſt bey ihnen aufhalten, ſo iſt noch eine
große Frage: ob die Meiſter offt ſelbſt gute Grund
Satze und Regeln in ihren Geſchafften zum
Grunde zu legen wißen vder ſolches thun wollen
oder ob ſie bloße empirici, oder ſolche ſind, uber
welche das gemeine Weſen im Anfang heimlich
ſeuffzet, endlich onentlich ſchreyet, der Landes
Verr oder ſeine Nachkommen aber zuletzt nach
langen Jahren bittere Klagen fuhret. Die allerer
ſte GrundRegel in dieſenGeſchafften, nemlich: Ein
jeder trachte ſein oder eines andern zeitlich Wermo

gen,
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gen, in ſoferne zu vermehren, in ſoferne ſolches ohne

Ubertretung anderer Pflichten gegen GOtt und
Menſchen erlaubt iſt, wird gar ofte ſehr ſchlecht ver—
ſtanden, und noch weniger in denen Geſchafften
ſelbſt aus allerhand Scheingrunden, ſollte es auch
eine falſche Treue gegen ſeinem Herrn ſeyn, ausgeu
bet. Wann aber ein kunfſtiger Policey-und Cam—
mer-Bedienter keine geſunden Grund-Regeln
lernet, ſo wird er nicht nur ſeine Wiſſenſchafft
und Geſchicklichkeit nicht grundlich, gewiß und all
gemein machen, und das Falſche von dem Wah
ren nicht uberzeugend unterſcheiden konnen, wenn
er nun in ſolche Hande derer Practicorum fallt;
ſondern es wird auch gar leicht ein ſeinem Va
ter hochſtahnliches Kind, das iſt, ein politiſcher
Winde und Projecten-Macher, ein ſchadlicher
volitiſcher Quackſalber, und ein unverſtandiger
Rathgeber, ein ungewißenhaffter Financier, ein
BlutJgel des Landes, und ein verderblicher Die
ner ſeines Herrn daraus. Ja ich halte dafur,
daß der Urſprung ſolcher Cameraliſten, fur wel
che manche Leute ſogleich erſchrecken, wenn ſie
dieſen Nahmen nur horen, nachſt dem boſen Wil
len, der alles Gute in der Welt verderbet, eben da
zu ſuchen, wo z. E. viele verdorbene Kauff-bLeu—
te, Handwercker, Manuſacturieurs, Kunſtler,
und Gelehrte in allerhand Aemtern, inglzichen
viele ſchlechte Haußwirthe und dergleichen her—
kommen. Nemlich ſie haben von ihrem metier
keine grundliche Erkanntniß, oder ſehr unrichtige
und uble GrundSatze und Regeln. Großen
Herren aber ſelbſt fehlet es auch meiſtentheils vor
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ihre Perſon an einer genugfamen Einſicht in die
privat, und offentliche Wirthſchafft, und in die
dahin abgerichteten guten Policey-Anſtalten.
Denn es ſind die klugen und wirthſchafftlichen
Sachſiſchen Auguſti, Erneſti pii, Rußiſchen Pe-
tri Magni, Braunſchweigiſchen Rudolphi, Preuſ
ſiſchen Friderici Wilhelmi, ſehr rar. Uber dieſes
alles aber konnen große Herren ſelten in detaille
derer Geſchaffte gehen. Und daher mußen die
meiſten denen Einſichten ſolcher Bedienten fol—
gen; Alleine wie ſolchen zu folge das Eammer
und Policey-Weſen an vielen Hoffen beſtellet,
das iſt auch am Tage, und groſtentheils dieſem
Fehler zuzuſchreiben, obgleich der Geitz, der Ehr—
geitz und Wolluſt, Verſchwendung und Ungerech
tigkeit auch die beſten Maximen verkehren, und
das CammerWeſen, wie andere privat Wirth
ſchafften verderben konnen.

g. 9.Jch wurde mich auch gar leicht eben ſo wie die
Lehrer des Staats-Rechts wieder den Einwurff,
daß es gefahrlich von denen Geheimnißen der
Furſtlichen Wirthſchafft, und wie ſich die Policey
Geſetze und Anſtalten dazu verhalten, auuf hohen
Schulen zu handeln, verantworten, und zeigen
konnen, was die unterthanigſte Ehrerbietung ge—
gen Jie hohen Regenten, inſonderheit aber gegen
den vandes-Herrn in dieſem Stucke vor Behut
ſamkeit lehre, und wie ein jeder Unterthan ſowohl
als ein verſtandiger Lehrer ſich enthalte, in ſolchen

Dingen durch ſpecialia gewißen Hofen oder
Cammern zu ſchaden, als welches ohne dem nicht

nothig
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nothig und nutzlch. Geheimniße werden zwar
gelehret, nicht aber ſolche Dinge darunter ver—
ſtanden, die niemand als der oder jener Furſt ſelbſt
nebſt ſeinem vertrauteſten in Anſehung ſeiner beſon
dern geheimen Abſichten und Mittel dazu zu gelan
gen weiß. Davon mußen privat-Perſonen ohne
dem nicht reden, wenn ſie auch etwas erfahren.
Sondern es ſind ſolche Mittel gewißer und nicht
unbekannter Zwecke, die man gar leicht erkennen
kann, die man aber dennoch unter einer andern
Geſtalt verbirgt,) die auf beſondere Vortheile
ankommen, welche die Erfahrung und der Unter
ſchied derer Dinge entdecket, und die nicht ein je—
der, welcher die vielfaltigen Cammer- und Policey
Objecte nicht kennet, einzuſehen vermag. Die—
jenigen Geheimniße demnach, die in ſolchen Col-
legiis vorgetragen werden, ſind nur Geheimniſſe
bey denen Unwißenden, die ſich doch durch die
Wißenſchafft ſolcher Dinge geſchickt machen ſol
len und wouen, denen Regenten und ihrenn Staat
treue und erſprießliche Dienſte zu leiſten: Geheim
niſſe, die aus denen Theoretiſchen Grundſatzen der

Weltweisheit und Rechtsgelahrſamkeit, nicht
aber etwan aus denen geheimen Maximen eines
Hofes inſonderheit, die man etwan erfahren hat,
zu entdecken, gezeiget werden. Denn dieſe lernt
ein Diener allererſt, wenn er einem hohen Hau—
ſe ſelbſten dienet: Geheimniſſe, die in allerhand
Wortheilen bey der Arbeit eines kunfftigen Poli—
ceyund CammerBedienten beſtehen, welche

durch
5) conf. Tacit. Annal. Lib. Il. Cap. 3. 6. 59.
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durch die Erfahrung und durch einen deutlichen
Wortrag des Lehrers aus der Hiſtorie und Exem—
peln, aus guten Buchern, aus dem Umgang init
andern erfahrnen Leuten, aus Reiſen, und aus
denen offentlichen Wurckungen derer am Tage
liegenden Policey und CammerEinrichtungen
und Geſetze der Lander gezeiget werden: Ge—
heimniße endlich, welche in allerhand Nachrichten
beſtehen, wodurch ſich ein Menſch, wenn ihm nun
die beſondere Geſchaffte anvertrauet werden, helf—
fen und vor ſchadlichen Fehlern huten kann, und
die er in allen beſondern Stucken des Cammer—
und PoliceyWeſens vermittelſt wurcklicher Ubung
anzuwenden eine zulangliche Fertigkeit und Ge
ſchicklichkeit in ſolchen Collegiis erlanget.

IO.Der Schluß: die Wiſſenſchafften in Finang-

und Cammer-Suchen werden gar ſehr gemißbrau
chet, derowegen mußen ſie auf hohen Schulen
gar nicht getrieben werden: iſt eine ſehr ſchlechte
Schluß-Rede. Es iſt daher nicht der Muhe werth
darauf zu antworten. Gleichwohl ſchlußen einige
gute Leute ſo, die nicht vor rathſam halten, hier
von auf hohen Schulen mit beſondern Fleiß Un—
terricht zu geben. Allein wie viele boſe Richter,
boſe Advocaten, fleiſchliche Gottesgelahrte, ſchad
liche Aerzte oder Medicaſters, und dergleicen
Leute hat nicht der Mißbrauch aller derer Wiſ—

ſenſchafften und practiſchen Anweiſungen dazu
in der Welt ausgehecket? Oder vielmehr, wie
viel elende Stumpler und halb Gelehrte unterſte—
hen ſich Richter, Advocaten, Prediger und Aerzte

abzu
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abzugeben, die ohne grundliche Theorie, und oh—
ne richtige Anfuhrung zur Ausubung in denen
Geſchafften, ſo dahin gehoren, arbeiten wollen.
Allein wer wollte deswegen die Wiſſenſchafften
ihren Vortrag und die Anweiſung zur Ausu—
bung ſelbſt von denen hohen Schulen verbannen?

J. 11.Endlich weiß ich auch gar wohl, daß ein Ca—
meraliſte das Schreiben und Rechnungs-Weſen
ſonderlich in einigen Verrichtungen, die ihm vor—
kommen, grundlich verſtehen, oder doch wenigſtens

im Stande ſeyn muße, ſolches zu uberſehen, ſon—
derlich aber die Arbeiten darinne zu beurthei—
len, zu unterſuchen und ſolche zu verbeßern, zu
deitectiren, monita zu machen (wiewohl dajzu die
Wiſſenſchafft der Zahlen allein nicht hinlanglich
iſt, ingleichen daß man von einem Kauffmann
oder einem Mann, der in der Wirthſchafft bey
groſſen LandGutern geubet worden, unterſchied
liche gute Dienſte in Cammer-Sachen ja gewiſ—
ſermaßen in einigen Dingen viel beßere Dienſte
als dem gelehrteſten Cammer-Rath, der allein in
der Schule, oder im Collegio erzogen worden,
erwarten konne; Allein ich ſage mit Fleiß, daß
diefes nur in einigen angehe. Denn in einigen
Stucken z. E. in Commercien. Sachen oder in
der LandWirthſchafft, bey Feldund LandGutern
geubet ſeyn, iſt theius noch lange nicht alles das
jenige was zum Cammer-Weſen gehoret, theils
auch keine grundliche Wiſſenſchafft vom Com—-
mercien-Weſen, und dergleichen. Eine grundliche
Einſicht in Cammer und Polieey-Sachen, da

B von
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von man alles, oder das meiſte, was zu ſolchen
Bedienungen erfordert wird, erwarten, ja im—
mermehr hoffen kann, je langer jemand in ſoichen
Sachen ſelbſt grbrauchet wird und je mehr ſich
ſeine Erfahrung nach richtigen Grundſatzen ſo
wohl als die Erkantniß ſeines Obiects in einem
gewißen Lande vergroßert, begreifft viel ein meh
rers in ſich, und machet hiernachſt einen Mann
geſchickt, ſich die beſondern Erfahrungen derer
Kauff-Leuthe, Landwirthe und anderer Leute auf
viele Weiſe ja beßer als ſie ſelbſt zu Nutze zu
machen, ihr Angeben zu unterſuchen und zu
beurtheilen, aus ihren beſondern Vortheilen all—
gemeine Satze zu ziehen, ſolche wiederum auf an
dere Obiecte des Cammer und PoliceyWeſens
anzuwenden, u. ſ. ſ. Wenn er gleich niemahls die
beſondern Verrichtungen eines Kauffmanns im
Einkauff, Verkauff, im Spediren, im Laden, in
der Meße c. oder eines Pachters, oder eines
Ackermanns in pfluaen, dungen, ſaen, erndten,
pflanzen, dreſchen, Kornſchutten, maſten, futtern,
melcken und ſchlachten dieſes und jenen Zucht
Viehes c. ſelbſt ubernommen hat.

ſ. 12.
Wollte man aber ſagen, die allgemeinen Grund

ſatze, davon hier gedacht wird, werden ſchon in
der Weltweisheit ſonderlich aber in demjenigen
Theil gezeiget, welcher die privat- und Staats
Klugheit, die Haußhaltungs-Klugheit ingleichen
die Natur-Lehre, ihre Verſuche, und Erfindun
gen vortraget: Ja es gaben die Mathematiſchen
Wiſſenſchafften, ſonderlich aber die practiſchen

auch
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auch dazu gnugſame Erkantniß ſolcher allgemei—
nen Satze, die hernach in Cammer- und Policey
Sachen, bey ihren vielen beſondern Stucken
glucklich und leichtlich nach einiger Ubung anzu
bringen. So iſt es zwar an dem, die geſammte
Weltweisheit in ihrem vollen Begriff raumet ei—
nen Kopff von guten Mutter-Witz vortrefflich
auf, und bereitet durch ihre allgemeinen Grund—
ſatze junge Leute zu, daß ſie die eigenen Grund-
Regeln in jeder beſondern Cammer-und Policey
Sache, ſo leichte als grundlich und deutlich ver—
ſtehen konnen. Und es iſt ausgemacht, ein guter
Cameraliſt, ſonderlich wenn er ins allgemeine ar—
beiten will, muß ein guter und zwar ſonderlich
practiſcher Philoſophe ſeyn. Allein da derer
Dinge ſehr viele ſind, worauf die allgemeinen
Satze und Regeln zu appliciren, und wobey
ganz eigene Satze, Regeln, Vortheile, und Cau—

telen nach und nach durch beſondere Erfahrung
mit Hulffe der allgemeinen Satze entdecket wer
den, ſo ſiehet ein jeder, daß zwar bey der Cameral-

Wißenſchafft eine gute Erkantniß derer allae—
meinen Satze und Regeln oer Weltweisheit zum
Grunde liege, dagegen abet z. E. aus einem Col-
legio uber die Politicam publicam und priva-
tam, wozu auch die allgemeinen Grundſatze der
Oeconomie gezogen werden, noch lange nicht ei—
ne zulangliche Cammer und Policey-Wiſſenſchaft
erlernet werde, ein ſolches Cammer- und Po
liceyCollegium aber gar nicht ad philoſophiam
puram, ſondern adplicatam, wie die Rechts-Cok
Jegia, it, von der Artzney-Kunſtre. gehore. Zu ge
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ſchweigen, daß die wurckliche Arbeit, und Ubung,
worinne erſt der Nutzen der philoſophiſchen
Theorie unter einer erfahrnen Correction beſte
het, bey keiner Art der Wiſſenſchafften mehr,
als bey denen Philoſophiſchen vergeßen wird,
das bloße Philoſopkiſche ſpeculiren aber, wenn
es auch noch ſo ſchon auf dem Papiere ausſiehet,
und noch ſo demonſtratiuiſch und ſubtil klinget,
in ſolchenCammer-und PoliceyGeſchafften wenig
nutzet, ja zum offtern eine Mutter leerer Projecte
wird. Daß man aber durch die grundlichſte Rechts
gelahrſamkeit, und die beſten Collegia practica
von Procelſſen noch keine zulangliche Erkantniß
in Cameral-Sachen erlange, gleichwohl aber auch
die Rechtsgelahrſamkeit dabey unentbehrlich ſey,
wenn man gute PoliceyAnſtalten und Geſetze
machen, die Rechte derer Furſtlichen Domainen
und die Natur derer eintraglichen Regalien des
Herrn verſtehen will, als welches die Quellen,
und Fundgruben ſind, daraus Geld und Gut in
die Cammern fließet, ſo eben gerecht, ordentlich
und klug in der Cammer verwaltet werden ſoll,
dieſes beydes braucht, meines Erachtens, wohl
keinen Beweiß. Gewiß, das erſte hat der letzt
verſtorbene Konig in Preußen in ſeinem ſehr arti
gen diſcours, den er dem Herrn Geh. Rath Gaſ—
ſer von der luriſterey gehalten, ganz lebhafftig
nach ſeiner Art dargethan, welchen eben dieſer
Gelehrte in ſeinem Vorbericht ſeiner Einleitung
zu denen Oeconomiſchen, Politiſchen und Came-
ral-Wiſſenſchafften p. 9. und 1o. erzeylet. Da
her will ich mich darauf beziehen. Was aber

auch
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grundlichen Rechtsgelahrſamkeit in Cammer-Sa
chen anbelanget, ſo weiß ich zwar wohl, daß man
die Cammer- und Finanz-. Colegia mit dem elen
den Spruchelgen: In camera nulla eſt iuſtinia,
insgemein und ohne Unterſchied blamirt: Allein
es verabſcheuen doch gute und weiſe Regenten
die Wahrheit dieſes Ausſpruchs herzlich bey ih
ren Einnahmen, und Ausgaben, wohlwißende,
daß eben ſo wenig der Reichthum ihrer Cammern
und ihres fiſci geſeegnet ſeyn konne, ſo wenig ei
ne Kauffmannſchafft oder eine andere Wirth
ſchafft durch Betrug, Liſt, Gewalt, und Unrecht
geſeegnet und mit Beſtand gefordert wird. Denn
in dieſem Stuck ſtehet alles unter dem großen
und heiligen Richter uber alle Ungerechtigkeit oh
ne Unterſchied.

h. 13.Jch konte endliech auch dieſem allen unterſchied
liche beſondere Betvachtungen von dem mannig—
faltigen Nutzen ſolcher Collegiorum practicorum
hinzuſetzen, nachdem ich ſolchergeſtalt bey dem
eingebildeten Schaden einige Errinnerungen ge
machet habe. Denn er erſtreckt ſich nicht nur
auf die Bedienungen in Cammer und Policey
Sachen, ſondern auch auf die Geſchaffte in an
dern Staats- und luſtiz-Bedienungen. Ja ein
jeder Stand, ſonderlich aber ein Kauffmann, ein
Manufacturier, und ein jeder kunfftiger Hauß—
wirth, der eigene oder fremde wichtige Einnah
emme und Ausgabe, etwas zu gewinnen, und zu ver
liehren hat, und ſech kluger und nutzlicher als ein

B 3 Einfal
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Einfaltiger und Unwißender dabey auffuhren;
nicht aber erſt mit Schaden, wie die Einfaltigen
oder nur aus betruglichen Exempeln durch eine
gefahrliche Nachfolge klug werden will, kann ſich
ſolcher Anweiſung mit Nutzen bedienen, wenn ſie

gleich vor ſolche Perſonen, die keinen Grund in
denen gelehrten Wiſſenſchafften haben, nicht auf
gelehrte Weiſe, und wie bey denen der Gelehr—
ſamkeit Befliſſenen, ſondern nach ihren beſondern

Umſtanden beſonders eingerichtet werden muß,
und kann. Gelehrte aber, ſie mogen einmahl
ein Ammt, welches ſie wollen, bekleiden, hoffen
allerſeits auf einige Weiſe von der Stadt- oder
Land-Wirthſchafft zu profitiren. Und der rote
weiß nicht, in was vor einen Zuſtand ihn GOtt
in dieſem Stuck fuhren werde, darinne er die
Pflichten, die ihm in Anſehung ſeines oder eines
fremden zeitlichen Vermogens gegen GOtt, ſich
ſelbſt, und ſeinen Nachſten obliegen, dergeſtalt zu
beobachten hat, damit er ſich auf der einen Seite
vor der Wurtzel alles Ubels den Geitz, und der
unvernunfftigen Gewinn und Habeſucht, auf der
andern Seite aber auch vor Verſchwendung, lie
derlichen Haußhalten, und Nachlaßigkeit huten,
und ein gut. Gewißen haben und bewahren moge,
die zeitlichen Mittel aber als Mittel ſeiner wah—
ren zeitlichen Gluckſeeliakeit brauchen konne.
Denn es iſt eine recht ſchadliche, und abſcheuliche

Meynung, daß man mit ſeinem zeitlichen Ver—
mogen umgehen durffe, wie man nach aller Her
zensLuſt wolle, und daß uns die Fehler, die man
dabey aus Unwiſſenheit begehet, nicht ſonderlich

zuzu

J Êν



cog o s0
zuzurechnen waren. Dannenhero mag ein Ge—
lehrter in einem Stande und Ammte leben, worin
ne er will, ſo wird ihm dieſe prackiſche Anleitung
dieſem zu folge hochſt nutzlich ſeon. Man be—
kommt hiernachſt als ein Gelehrter wichtige Ad-
miniſtrationes und Sequeſtrationes uber große
Handlungen, weitlaufftige Ritter- und burgerli—
che, Kirchen-Gemeinde, und Stadt-Guter: Man
hat mit Lotterien zu thun: Man wird zu groſ—
ſen Vormundſchafften, und dergleichen beruffen:
GDOttr wirfft uns ſelbſt durch Erbſchafft und an—
dere gerechte Wege großes Vermogen zu, oder
geſchiehet dieſes nicht, und man iſt vor ſich arm,
ſo kann man doch durch dergleichen Arbeit an
dern, die unwißend, die zu commode, oder zu
ſehr mit andern Dingen beſchafftiget ſind, die—
nen, und alſo auch in dieſem Stuck die geſellige
Beyhulffe nach der Liebe auf eine klugliche Art
leiſten. Denn in allen dieſen Fallen können und
mußen die Geſchaffte durch beſondere Regeln,
Wortheile, Anſtalten und Arbeiten entweder von
ihm ſelbſt zum rechten Zweck gerichtet, oder doch
ben denenjenigen, die er dazu brauchet, uberſehen

werden konnen. Z. E. wann man unter andern
vom Commercien Weſen in dergleichen Collegio
handelt, ſo werden dabey die vornehmſten gemei—
nen, und beſondern Grund-Regeln der Kauff—
mannſchafft, des Buchhaltens, und des Wechſel
Negotii und ſofort, gezeiget; hiernachſt aber An—
leitung gegeben, wie man ſich im Fall ber Noth
noch we ter helffen konne. Bekommt man nun
mit Handlungs-Sachen zu thun, kaufft und ver

Ba4 kaufft,
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kaufft, pachtet, und verpachtet man große Guter,
kommt es dabey auf wichtige Anſchlage und Ge
genAnſchlage an, miſchet man ſich in allerhand
Bergwercks- und dergleichen negotia, ſo weiſen
dergleichen Collegia einem Gelehrten an, wo er
zu Hauſe iſt, oder ſeyn ſoll.

Iu G. 14.J Jedoch muß ich ſagen, daß inſonderheit ſolche
Befliſſene der Gelehrſamkeit einen beſondern Nu

J tzen davon haben konnen, welche ſich durch eine
grundliche, nutzliche, und practiſche Erkantniß in
denen Theilen der Weltweisheit, der Mathemati-
que, und der Rechtsgelahrſamkeit zu ſolchen hohen

4 und niedern Aemtern im gemeinen Weſen zu berei
ten, und nachſt einer theoretiſchen Wiſſenſchaft die
Wortheile undFertiakeit jene in allen beſondernGe
ſchafften und Objecten ſolcher Aemter auszuuben
und kluglich anzuwenden, erlangen wollen, die nicht

rrt

ĩ eben allein, oder gar nicht in der Verwaltung der

I

Juſtiz oder in Fuhrung derer Rechts-Handel be

12 ſtehen. Denn da ſonſt in denen practiſchen An
p leitungen zu denen RechtsHandeln der Gebrauch
9 der Erkantniß derer, Geſetze nach allen beſondern

Wortheilen, die man bey allerhand rechtlichen
Handlungen und Klagen, in allerhand Arten
der Proceſſe, und in derſelben verſchiedenen Thei
len hat, nicht nur nach gewiſſen Regeln gezeiget,
ſondern auch darnach wurckliche Proben in der
Arbeit gemachet werden, ſo wird hingegen in
dieſen Collegiis practicis nicht nur eine Anlei—
tung gegeben, wie man die gantze Weltweisheit,
und Rechtsgelehrſamkoit auf die beſondern Stu

cke
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cke des zeitlichen Wohlſtandes eines Landes—
Herrn, und ſeines Staats, welcher auf die Nah—
rung und den Reichthum der Unterthanen und des
Landes ankommt', nach beſondern Regeln und
Wortheilen brauchen, und anwenden, und ſon—
derlich zu dem Ende gute Policen-Geſetze und An—
ſtalten erfinden verſtehen, erklaren, und applici-
ren, ſchlimme Policey-Geſetze, und Anſtalten aber
erkennen, beurtheilen, und verbeſſern ſoll, und
wie dieſes alles in und durch verſchiedene Arten
von denen CammerFinanz- und PoliceyColle-
giis derer Furſten aur eine kluge, ordentliche, und
gerechte Weiſe wurcklich nach der Erfahrung
uberhaupt, in beſondern groſſen und kleinen Aem
tern aber bey dieſen und jenen wichtigen beſon—
dern Stucken bewerckſtelliget wird, ſondern man
macht auch wurckliche Proben und allerhand Ar—
beit, die in ſolchen Raths-Stubem, und derſel—
ben Expeditions- Departements ſowohl als in
denen bewndern kleinen und groſſen Aemtern, ſo
dahin gehoren, oder im Lande zu verwalten ſind,
vorkommen. Man richtet zu dem Ende alſo in
der erſten Abſicht ganze Cammer-Finanz- und
Policey-Collegia unter denenjenigen, welche
durch die practiſche Anleituna erſtlich zubereitet
ſind, auf/gehet alle Arten dererAlemter und gewiſſer
Geſchaffte, die dabey vorfallen, durch, und laſſet
nach ſolchen wurcklich allerhand ſchrifftlich aus—
arbeiten, mundlich vortragen, u. ſ.f. zeiget hier
nachſt die Vortheile an denen Proben ſelbſt, er
innert ihre Fehler, und weiſet alſo, wie ſich die
vorher Theoretiſch vorgeſtellte Ausubung der

B5 Welt
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Weltweisheit und Rechtsgelahrſamkeit, bey
dieſem Hauptſtuck der zeitlichen Gluckſeeligkeit ei—

nes Staats wurcklich und in der That in allen
beſondern Geſchafften verhalte.

15.
Allein ich halte davor, daß ich nicht nothig

habe, den Nutzen ſolcher Collegiorum umſtand—
licher zu beruhren, nachdem ich ſie hiermit zu—
gleich ſelbſt einiger maßen beſchrieben habe; Al—
lenfalls aber ſo fehlt es doch auch nicht an Schriff
ten, die ſolches uberhaupt und inſonderheit aus—
gefuhret haben. Und obgleich ausgemacht, daß
man durch den lebendigen und mundlichen Vor
trag einer Wiſſenſchafft, den man von einem. an
dern horet, ſonderlich im Anfange, ehe man ih
re GrundSatze verſtehet, ehe man wenigſtens
fremde Erfahrungen weiß, und ehe man ſelbſt
nachdencken lernet, in weniger Zeit viel weiter als
durch den todten Vortrag der Bucher komme, ja
ſo gar auch bey denen, die nicht viel Mutterwitz
haben, die Bucher nicht viel Nutzen ſchaffen, ſo
kann man ſich doch in dieſen und andern Neben
Sachen zuweilen ſolcher Schrifften mit Nutzen
bedienen, und ſich dadurch noch mehr von dem,
was ich hier vorgebe, im voraus uberzeugen laſ—
ſen, biß ich in dem mundlichen Vortrag ſelbſt
davon handeln kann. Dannenhero beliebe man
daruber aufzuſchlagen Thomaſium, Secken-

dorffen,

ꝗ) in Cautelis circa ſtudium Oeconomicum.
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cdorffen, Beckmann, den Herrn Cantzler
von Ludewig. Herrn von Rohr,?“) Herrn
Geheimden Rath Galſlern,') und ſonderlich den
Herrn Profeſſor Dittmar.s) Wiewohl ich in
denen WVorbereitungs-Lehren dieſes Collegü al—
lezeit zugleich auch von denen guten und ſchlech—
ten Schrifften, die dahin gehorig, handeln, und
alſo auch noch mehrere anzeigen werde, welche
die Nothwendigkeit, die Wichtigkeit und Nutz—
barkeit dieſer Wiſſenſchafften ausgefuhret haben.

ſ. 16.
Nur eines einigen Nutzens aber muß ich inſon

derheit gedencken, den dergleichen Collegia ge—
ben. Es tragen nemlich dieſelbigen, wie gedacht,
die allernachſten Grund-Satze bey jedem Haupt
Stuck desjenigen zeitlichen Wohlſtandes eines
Staats vor, welcher in der Nahrung und dem
Reichthum der Unterthanen, dadurch aber in dem

wohl

b) Jm durſten-Staate P. II. C. 14. J3.
c) In Politica Parallela c. 1. G. J.
d) In der Erlauterung der gulbnen Bulle P. II. p. 1462.

und ſeiner Nachricht von der neuen Oeconomie-Pro-

feſſion.
e) Jn der HaußhaltungsBibliotheque C. J. it. Ein-

leitung zur Staats-Klugheit p. 480.
O) Jn dem progr. publ. von der allergqnabigſt geſtiffte

ten Profeſſion uber die Oeconomiſchen Cameral- und
kolit. Wiſſenſchanten, it. die Vorrede uber ſeine Ein
leitung zu dieſen Wiſſenſchafften.

g) Jn der Oration und dem Programmate uber die Stiff-
tung dieſer Proteſſion.
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wohleingerichteten Cammer- und Finan?- Etat
des Landes-Herrn beſtehet, folglich ſetzen ſie nicht
nur eines theils die allgemeinen Grund-Satze
voraus, andern theils aber laſſen ſie ſich nicht
in die allerbeſonderſten ſpecifica und practica ein,
welche in der praxi ſelbſt nach und nach dieſen
Grund-Regeln zu folge leicht zu uberſehen, oder
darauf man doch durch die mit einer bloß hiſtori
ſchen Erzehlung gemachten Anmerckungen, welche

davon in vielen Oeconomiſchen und Cameral-
Schrifften zu finden, bey allen beſondern Fallen
kommen kann, dergleichen z. E. in des Herrn von
Rohrs Einleitung zur Wirthſchaffts-Kunſt an
zutreffen ſind, ſondern ſie zeigen auch den Unter
ſchied zwiſchen denen guten und achten Cammer—
Maximen und denen falſchen und unachten, die
Die doch offters vor die beſten zum großen Scha
den des Herrn und der Unterthanen gehalten,
und in denen Vorfallenheiten beobachtet werden.
Wie nothig nun eine grundliche Erkantniß derer
achten und unachten beſondern Grund-Satze bey
jeden Hauptſtucke des Cammer- und Policey
Weſens ſind, das erfahren diejenigen, welche in
dergleichen Sachen Vorſchlage, Bedencken und
Vota in denen Collegiis abfaſſen, oder beurthei
len, und nach ihrem Gewiſſen dem Herrn zeigen
ſollen, welches am beſten, und doch auch am ge—
rechteſten unter mancherley Meynungen, Proje-
cten und Vorſchlagen, die man offters von die
ſer oder jener Veranſtaltung findet, nach denen
Umſtanden ſe. Dapmit, ich mich aber davin
nen noch etwas deutlicher mache, und doch in
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keine Weitlaufftigkeit in dieſen Bogen einlaſſen
durffe, ſo will ich dem geehrten Leſer abermahls
in den Vorbericht weiſen, welchen der beruhmte
ICtus, Herr G. R. Gaßer in Halle ſeiner wie
wohl unvollſtandiger Einleitung zu denen Oeco-
nomiſchen, Politiſchen und Cameral- Wiſſen—
ſchafften gegeben hat, allwo er p. 12. ſeqq. un—

ter andern zeiget, wie viel an dieſen beſondern
Grund- Regeln vornemlich bey denen Streit—
Fragen in Cammer-Sachen gelegen ſey. Er
beruhret aber daſelbſt unter andern eine Anſtalt,
die man zu meiner Zeit endlich in dem Saal—
Creyße des Hertzogthums Magdeburg, wiewohl
nicht nach der Meynung des Herrn Geheimden
Raths wegen derer Dienſt-Gelder einrichtete,
ſo die Unterthanen an ſtatt derer bißherigen wurck—
lichen Dienſte, die ſie den Koniglichen Aemtern
leiſten muſſen, erlegen ſollen. Ob es nun gerecht
und rathſam vor den Herrn iſo wohl als die
Bauern, die wurckliche Dienſte in Geld zu ſetzen?
War demnach hierbey die erſte Frage, und nach
gewiſſen Grund-Regeln auszumachen, ja die
Art und Weiſe zu dieſer Veranderung zu ge—
langen ebenfalls in Betrachtung zu ziehen? Hier
nachſt aber als die Sache ſelbſt ihre Richtigkeit
hatte, ſo entſtund die Frage: Ob entweder die
Dienſte ſelbſt zu Gelde anzuſchlagen, und alſo
das quantum ſurrogati darnach zu reguliren,
oder ob man lieber ein gewiſſes Geld auf den
Acker oder Morgen wegen der Dienſte ſchlagen,
folglich denen vor andern beſchwerten damit ei
ne Erleichterung oder nach der Anzahl und Wich

tigkeit
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tigkeit der Aecker die Gleichheit unter ihnen da—
durch machen ſollte? Wer nun die in dieſer Fra—
ge vorkommenden Objecte nicht juriſtiſch und
occonomiſch verſtehet, und nach ſolcher Einſicht
richtige Grund. Satze finden kann, der wird nicht
nur nicht begreiffen, was hierinne bald der Lan—
des-Herr bald der arme Unterthan zu riſqui—
ren, ſondern auch nicht im Stande ſeyn, ein ge—
grundetes, gerechtes, und doch auch nutzliches
Gutachten zu ſtellen. Ja es ſolte mir leicht ſeyn
zu zeigen, daß weder ein bloßer Juriſt, noch ein
bloßer Philoſophe, ja nicht einmahl ein bloßer
practiſcher Oeconomie- Verſtandiger ſich hier—
inne mit aller ſoiner Einſicht auf eine ſichere und
uherzeugende Art helffen konne. Sondern die
Rechtsgelahrſamkeit ſo wohl als die allgemeine
Staats- und Privat-Klugheit tragen in dieſem
Fall nebſt der Erfahrung in der Wirthſchafft
gar vielerley Materialien zuſammen, und jedes
das ſeinige bey, welches ein in Cammer-Sachen
unterrichteter und geubter mit einander verbin—
det, und alſo gleichſam ein Drittes heraus—
bringet, ſo die beſondern Grund-Regeln und
achten Cammer- Principia in dieſer Sache lief
fert und machet, daß man in einem voto oder
Gutachten daruber erkennet, es habe der Ver
faſſer eine gute Tincktur von der Cameral- und
Poiicey-Wiſſenſchafft. Es iſt, um noch ein Exem
pel anzufuhren, eine bekannte Fraae, womit ſich die
Lehrer der allgemeinen StaatsKlugheit ſo wohl
als die Rechts-Lehrer, obwohl auf unterſchiede
ne, Weiſe beſchafftigen, nemlich: ob man Mo—

nopolia
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nopolia verſtatten ſolle? nach denen allgemei—
nen Grund-Satzen beyder Wiſſenſchafften iſt
die Sache leicht ausgemacht; Allein, wenn die
Frage in der Caumer oder einen Financ- und
PoliceyCollegio in beſonderm Umſtanden vor—
kommt, da wird ſich ſo wohl aus der Verbin—
dung der Rechtsgelahrſamkeit mit der Staats—
Klugheit, als auch aus dem beſondern Obje—
cto, worinne das monopolium zu verſtatten,
ein groſſer Unterſchied zeigen, ob und wie ſolches
zu verſtatten oder nicht zu verſtatten ſey?

K. 17.
Was aber die achten und unachten Cammer.

NMaximen insbeſondere betrifft, welche in ſolchen
Collegüs mit zulanglichen Grund beurtheilet und
gezeiget werden, ſo iſt kein Zweiffel, daß dieſes in
denen kunfftigen Zeiten ſeinen unvergleichen Nu—
tzen in der Einrichtung derer dahingehorigen Ge

ſchaffte bey denen Hofen und Cammern groſſer
Herren ſelbſt haben werde. Denn es iſt zwar
wahr, der Hof und die Regierung richten ſich
nicht ſo gleich nach der Schule, und nach denen
Gedancken dererjenigen, die von ſolchen Sachen
auf ihren Lehr-Stuhlen in aller Freyheit raiſon-
niren, und ſpeculiren. Es gehet auch nicht an.

Allein mit der Zeit richtet ſich alles nach und nach
doch nach der Schule. Die Wahrheiten drin—
gen endlich durch. Es bekommen groſſe Herren
und ihre Collegia einen Geſchmack daran. Und
Dieſe ſelbſt werden endlich mit lauter ſolchen Glie
dern beſetzet, welche auf Schulen bereits einen

Geſchmack
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Geſchmack an denen achtern, und geſundern
Maxirmes bekommen, und ſelbige uberzeugend er—
kennet, falſche und boſe Maximen aber zu beur—
theilen gelernet haben. Jn a40. 50. und mehr
Jahren erblicket man hernach die großte Veran—
derung. Uud wenn ich weitlaufftig ſeyn wollte,
ſo wurde ich dieſe Anmerckung viel umſtandlicher
ausfuhren, und zeigen konnen, was nur ſeit
50o. Jahren die verbeſſerten Principia, die man
auf hohen Schulen gelehret, z. E. bey der Kirchen
Rechtsgelehrſamkeit in denen Kirchen-Rathen und
Conſiſtoriis it. bey der naturlichen allgemeinen,
offentlichen und Prinat- burgerlichen Rechtsge—

lahrſamkeit in denen Proceſs-Ordnungen und
hohen Juſtiz- Collegiis dor eine ausnehmende
WVeranderung nach jich gezogen haben. Und
eben dieſes iſt auch ohne aweiffel zu hoffen, wenn
man die Cammer-Sachen auf hohen Schulen
mit mehrern Fleiß treibet, und denen kunfftigen
Cammer- und Policey-Bedienten, wozu eine
groſſe Anzahl unter einer Menge derer Studie—
renden ohne Zweiffel von der Vorſehung und
Regierung GOttes beſtimmet ift, geſunde und
achte Principia in allen beſondern Stucken des
CammerPFinanc- und Policey-Weſens beybrin
get, dahingegen aber die falſchen und unachten
Maximen mit Grund und Wahrheit entdecket.
Und ob ich gleichwohl weiß, daß man in Cam—
mern, ſo lange man gewiſſe Maximen etabli-
ret hat, nach nichts weniger, als nach dem Rai-
ſonniren dererjenigen fraget, denen dieſelben
nicht anſtehen, dergleichen Verfahren auch aus
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unterſchiedenen Grunden ſich ſogut in einen ho—
hern Furſtlichen Wirthſchaffs-und Policey-Col-
legio rechtfertigen laſſet, ſo wenig man gewiſſer
maßen einen jeden Hauß-VWater und deſſen
Leute ſo ſchlechterdings tadeln kann, wenn ſie
nicht nach denen Gedancken eines andern außer
ihrer Wirthſchafft dieſe und jene angenommene
Regel der wirthſchafftlichen Anſtalten ſogleich an
dern, und dieſelben wie jener vor unacht anſehen,

oder ſie dennoch nicht ſofort, wenn ſie ſolches auch
dafur erkennen, abſchaffen. Allein dem unerach—
tet find kluge und weiſe Cammer-Financ- und
Policey-Collegia, ſowohl als weiſe Furſten auf—
merckſam auf dergleichen Vorſtellungen derer Feh
ler. Denn ſie behaupten auch niemahls, daß
alle ihre Maximen acht und alle ihre Anſtalten
ohne Fehler ſeyn. Die Suiten uberzeugen einen je—
den gar leicht des Gegentheils. Und es erei—
gnen ſich endlich viel Bewegungs-Grunde, die
Verbeſſerung zu wunſchen, und zu ſuchen. Nur
gehoren gewiße Zeiten, und andere Umſtande da
zu, daß man ſolche Verbeſſerungen wurcklich oh—
ne einen noch großern Schaden vornehmen kon
ne. Denn viele politiſche Gebrechen ſind von
ſolcher Art, daß ſie ohnmoglich gleich gehoben
werden konnen. Man braucht Leute und ande—
re Mittel dazu, die aber nicht ſo gleich zu haben.
Andere konnten zwar gleich gehoben werden;
Allein die plotzlichen und gewaltſamen Veran
derungen ſind in einem krancken Corper mit groſ
ſer Gefahr verknupffet. Der Schade wurde
viekeicht großer in andern Theilen ſeyn als der
Nutzen, wenn man mit Gewalt ſogleich achtere

C und
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iſt es dennoch gut, wenn man einſtweilen ſolche
Leute, die dabey uber lang oder kurtz etwas thun
konnen, von denen falſchen und unachten Cam—
mer- Financ- und Policey-Maximen grundlich
jedoch beſcheiden ohne blamante Applicationes
uberzeuget, die ſich hin und wieder, wenn man
die praxin anſiehet, herfurthun, ob ſie gleich von
unverſtandigen offters als ſehr heilige Geheim-
niße angeſehen werden.

J

18.
Allein ich ſage mit Fleiß: Man muß grund

lich und uberzeugend davon handeln, nicht aber
ohne Unterſchied alles mit denen Unwiſſenden ent

weder verwerffen, oder loben, z. E. Ein guter
Patriote ſagte mir einsmahls, daß er an vielen
Hofen unſers teutſchen Reichs bey dem Cammer
Etat folgende Maximes unter andern angemercket

abe:
Man muß in Furſtlichen Revenües ſtets das

plus ſuchen, es mag der Unterthan, oder der da
mit zuthun hat z. E. ein Pachter dabey verar
men, oder nicht.

Man muß immier den gegenwartigen Gewinn
ſuchen, und ſich an den zukunfftigen Abgang
oder Mangel der gantzen Intrade, wenn man
jenen aufs auſerſte treiben kann, nicht kehren.

Man muß ſich um eine grundliche kunfftige
Vermehrung der Einkunffte, die durch einen
gegenwartigen kleinen Verluſt und Auffwand
zu erlangen, nicht bekummern; denn Cammern
mußen ſich mit Vorſchuß, und dergleichen nicht

behangen.
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Denen Dienern geringe Beſoldung geben,

oder viel Leute haben, die gar ohne Beſoldimg,
und, wie es heißt, nur umder Ehre willen die—
nen, das iſt vor die rubrique der Ausgabe ei—
nes Herrn gut, ſonderlich wenn man nicht
glauben und furchten darff, daß viele ſolche
Diener den Herrn aus Noth betrugen, oder
deſſen Unterthanen mit Sporteln und Acciden-
tien arger als eine der ſchwerſten Collecten
drucken werden.
Cammer und Finane-Rathe mußen immer

Mittel wißen dem Herrn zu ſeinen Abſichten
mit guter Art Geld zu ſchaffen, es mag das
Land dadurch, oder ein Theil davon, oder
aber der Herr ſelbſt und ſein Cammer-Etat
endlich ruiniret, und in die großte Unordnung
geſetzet, Locher mit Locher-machen verſtopfet
werden, wie es will Gnug in der Fahigkeit
ſolche An und Rathſchlage liſtig auszuſinnen,
und zu practiciren beſtehet die Quint Eſſenz
eines Cameraliſten.
Von Rechnungs- und Calſſen-Bedientenmujß man, wenn ſie ſonderlich baare Caution

gemacht, ihre Rechnungen nicht leichtlich ab—
nehmen, woferne ſich nicht enorme Unrichtig—
keiten herfurthun, ſondern lieber warten, biß ſie
abſterben, oder ſonſt abgehen, ec.

Vielleicht mochte mancher viel ſchones in dieſen
Aaximen finden, nnd ſolche wo nicht behaupten,
dennoch dieſelben deswegen ſehr lieb in praxi ha—
ben. Ein anderer aber, und ſonderlich gedachter
redlicher Patriote hielt ſie mit vollem Eiffer theils
vor ſchadliche theils vor abſcheuliche und recht boß

C2 hafftige
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ich die beyden letzten ſonderlich ein wenig zergliedern
und bey der erſten die vielen ſo genannten guten Ar—
ten, ſammt dem Unterſchied der Abſichten, bey der

andern aber dasjenige, was man mit ſolcher gefliſ—
ſenen Unrichtigkeit ſuchet, erwegen ſollte, ſo wurde

ich in gewißen Verſtande nicht anders urtheilen.
Viele aber mochten wohl gar alsdenn glauben, es
ſey nicht zu vermuthen, dan man an einem einzigen
Orte in unſerm chriſtlichen Teutſchland ſolchen Ma-

ximen folge. An dem letztern iſt nicht viel gelegen,
denn wir bekummern uns hier nicht ſowohl um die
Wourcklichkeit ivrer Ubung als um die Moglichkeit.
Allenfalls aber laßet ſich die erſte auch aus der alten

Geſchichts-Kunde beweiſga. Nur muß man wiſ—
ſen, ſie praeſentiren ſich nicht allezeit in dieſer ih—

rer eignen Geſtalt, wie ſie der Patriote vorſtellet.
Man hat Schmuck, Schmincke, Maſquen und ſcho—
ne Kleidet, ich will ſagen, gute Schein-Grunde ge
nug, zu machen, daß ſie vor was gantz anders paſ-
ſiren. Was aber obgemeldete Urtheile betrifft, ſo
muſte ich mich daruber grundlicher und deutlicher
erklaren; Allein dazu ſind dieſe Blatter nicht be
ſtimmt. WWeil ſie aber hier ſo abgefaſſet, und vor
getragen ſind, daß man ſie auf das ſchlimſte deuten,
und alſo mit beßern Rechte als ſchadlich, und ab
ſcheulich verwerffen, als das Gegentheil behaupten

kann, ſo unterſchreibe ich mit redlicheu Hertzen dem
Urtheil diefes Patrioten, und verabſcheue ſie theils
als ſchadliche, theils als ungerechte maximes; Al
lein weil ſolche ſchadliche maximes unter mancher
guten Geſtalt auftreten, und eben in dieſer Abſicht
arcana heißen, vor die man ſich ſehr ſchwerlich huten

kann;
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kann: Ja, weil ſie mehrin praxi im Schwange ge—
hen, als man in Iheorie davon horet, oder lieſet,
ſo ſind ſie eben deswegen ſo wohl an ſich als ihrer
Fortpflantzung wegen deſto gefahrlicher, wenn ſie
ſonderlich ſolchen Leuten beygebracht werden, die
nichts beſſers wißen, oder ſo wenig die Fahigkeit,
als den gutenWillen haben, ſolche ſchone Cammer
Geheimniße zu prufen, und ihr Anſehen, wo es ein
geſchlichen,zu untergraben, und zu ſturtzen. Dan
nenhero muß man ſolche gefahrliche Maximes bey
allen beſondern Stucken des Cammer-und Policey
Weſens ſorgfaltig anmercken, und ihnen etwas ge
nauer unter die Augen ſehen, welches denn am fug—
lichſten in Collegiis durch mundlichen Vortrag ge
ſchehen kann.

19.Endlich weiß ich zwar wohl, daß die Welt von
unnutzen, ja ſchadlichen oder doch unmoglichen
Projecten oder Vorſchlagen in Financ-Cammern
und Policey-Sachen allenthalben voll ſey, und
man even 'nicht nothig habe, mit dem bekannten
Engellander nach dem Lande der Projecten-Ma—
cher zureiſen; Aliein ich erinnere auch hierbey noch
mahls, daß ſolche leere oder ſchadliche Vorſchlage
keinen andern Urſprung nachſt denen Laſtern des
Willens als die Unwiſſenheit in dieſen Dingen
uberhaupt, oder in achten und wahren Grundſatzen
und Regeln habe. Und daß ſonderlich diejenigen
Leute, welche ohnedergleichen Unterricht, oder an
dere grundlicheGelehrſamkeit ſofort zur praxi ſelbſt
gelangen und nur was hier und da prackticiret
wird, ohne Pruffung annehmen, wenn ſie nichts zu
thun haben, oder wenn ſie die Geldund Ehrbegier

C 3 de



s )o (s86
de reitzet nach großen Dingen zu trachten, ſolche
Projectenmacher werden. Aus dieſer Anmerckung
aber wird man ſogleich erkennen, daß dergleichen
Unterweiſungen, wovonich hier rede, vielmehr die
ſer unnutzen, ſchadlichen, und thorichten Projecten

Macherey, ſo zu reden, entgegen geſetzet ſind. Hier
nachſt aber wird man verhoffentlich nicht ſo einfal—
tig ſeyn, allen Fleiß, gute, heilſame, und mogliche
Projecte, Vorſchlage und Erfindungen in denen
verſchiedenen. Wirthſchaffts-Arten, in Policey
Cammerund Financ-Sachen zu verwerffen, bo
ſes und gutes aber in eine Bruhe zu ſchmeißen. Und
alſo wird man auch nicht tadeln, wenn man munte
re und zu ſolchen Sachen aufgelegte Kopffe dazu
anfuhrt, und das lebhaffte Wurcken ihres muntern
Geiſtes, welches, ſonſt leicht auf allerhand Aus
ſchweiffung verfallt, in gehorige Schrancken und
vernunfftige Regeln zu ſetzen, und ſolchen darnach
zu uben ſuchet. Ja, man wird endlich auch leicht
begreiffen, daß nicht eigentlich die thorichten Proje-
cten-Macher und ihre Projecte den Schaden ver
urſachen, ſondern weil man offt nicht will, oder noch

vffters nicht weiß ihre Projecte genau zu unterſu
chen, vielweniger aber die Klugheit und die Gedult
beſitzet, von denen mannigfaltigen Vorſchlagen, ſie
mogen ſeyn, wie ſie wollen, zu profitiren, dagegen
aber aus allerhand Urſachen anderer ihre Vor—
ſchlage fo fort zur Ausfuhrung bringet. Ubrigens
aber halte ich dafur, man muſte ſolche Gemuther,
bey denen es doch ſehr gut gemeynet, oder noch
manches gutes darunter iſt, ſo aber nur noch nicht
zu ſeiner Reiffe gekommen, nicht ſo gleich nieder
ſchlagen, und alles wegwerfen, ſondern vielmehr leb.

haffte
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Projecte und WVorſchlage zur Beſſerung zu thun, zu
ubergeben, und zu erwarten, daß ſie unterſuchet
oder verſuchet, verbeſſert, von ihnen grundlich oder
nicht behauptet, und hernach erſt verworfen werden.

20.Jedoch nach dieſen vorlauffigen Anmerckungen
uber allerhand Einwurffe, gegen die Cameral-
Collegia iſt noch ubrig, daß ich auch durch einen
kurtzen Grund--Riß und Endwurff meines eigenen
kunfftigen Unterrichts, den Nutzen, und die Noth
wendigkeit ſolcher Anleitungen, und prackiſchen
Collegiorum, gegen die Vorurtheile, und irrigen
Begriffe, wovon ich h. a. 5. einige angefuhrt, zum
Uberfluß vechtfertige. Daß demnach das Eigen
thum eines der vornehmſten und wichtigſten Mittel
des geſelligen Lebens nach dem Sundenfall werden
mußen, und wurcklich worden ſey, und alſo das
zeitliche Vermogen unter die außerlichen Mit—
tel unſerer zeitlichen Gluckſeeligkeit, man mag
auf die Nothdurfft oder die Bequemlichkeit die—
ſes Lebens ſehen, gehore, durch dieſes alles
aber in der menſchlichen Geſellſchafft wegen der
mannigfaltigen Bedurnniß, die ſich ereignet,
allerhand Handel und Wandel, allerhand Ge
werbe und Nahrungs-Arten, und dadurch aller—
handGeſchaffte und beſondere Verrichtungen nicht
nur uberhaupt unter denen Menſchen, ſondern auch

C 4 inſon2) Der gelehrte und beruhmte Cavallier Herr von Rohr hat
in ſeiner Haußhaltungs.Bibliothec noch mehrere Einwur
fe, angefuhrt, gelehrt beantwortet und uberhaupt ver
ſchiedene artige inmerkungen, die zu dieſer meiner gantzen
bißherigen Abhandlung gehören, gemachet, c. 1. ſs  Jo.
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inſonderheit in denen mannigfaltigen burgerlichen
Geſellſchafften, gantzen Staaten, Landern, Rei
chen, kleinen, und großen Diſtricten, Stadten und
Dorffern ſolcher Staate entſtanden, dus ſind lau
ter verannte Wahrheiten, davon man in der Welt
weiseit ha delt. Daß auch endlich die ſorgfalti—
ge Richtung ſolcher Gewerbe, Nahrungs-Geſchaf
te und Verrichtungen mit denen irrdiſchen Gutern

Ju dem Zweckdes zeit.ichen Vermogens denen Re
genten des Volcks unter andern auch anvertrauet
ſey, und was dergleichen allgemeine GzrundWahr
heiten mehr ſind, dabey kann ich mich allhier nicht
aufhalten, um die Natur, und das eigentliche We
ſen dererjenigen practiſchen Wiſſenſchafften grund
lich zu zeigen, davon ich in dem vorgeſchlagenen
Collegio Politico-Iuridico-Camerali zu handeln
geſonnen bin. Sondern ich muß ſolche nebſt vie
len andern allgemeinen Grundſatzen der Politique
und der Rechtsgelahrſamkeit vorausſetzen. Alles
aber was ich hiervon kurtzlich allhier ſagen mogte,
hat der ſcharffſinnige, und beruhmte offentliche Leh—

rer der Weltweisheit auf hieſiger hohen Schule,
Herr D. Auguſt FriedrichMuller in ſeiner teutſchen
Einleitung zu denen Philoſoph. Wiſſenſchafften,
und zwar in der privat und Staats-Klugheit c.
10. 11. und ſonderlichc. 16. vorgetragen, und wer
in lateiniſcher Sprache hiervon etwas grundliches
leſen will, denſelbigen will ich in des vortrefflichen
Philoſophi Herr Canzii diſciplinas Morales, und
war in die prudentiam politicam diſc. 1. cap. 3.
it. diſc. II. c. a. verweiſen.

g. 21.Nach dieſen allgemeinen Grundſatzen iſt es nun

auch
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auch ausgemacht, daß der nachſte Zweck, weswegen

der Wille und die Kraffte aller Unterthanen in ei—
nem Lande in dem einigen Majeſtätiſchẽ Willen des
Regentens vereiniget ſind, das gemeine Beſte ſey,
und davon die Sicherheit, und die beſondere eigene
Wohlfahrt eines jeden abhange. Da nun das zeit

liche Vermogen ein Mittel dieſer Wohlfahrt un
ter andern iſt, ſo gehoret auch der Wohlſtand deſ—
ſelben ebenfalls unter diejenigen Dinge, welche von

dieſer Vereinigung des Willens und der Kraffte
aller in dem einigen Willen der Majeſtat zu dem
Ende abhanget, damit ſolches Mittel des gemeinen
Beſten in einem Lande vermittelſt guter Nahrung,
und aller dahin gehorigenGeſchaffte befordert wed
de. Dieſe demnach muß dahin ſorgfaltigſt bedacht
ſeyn, nebſt andern Mitteln der Beforderung des ge
meinen Beſtens, wie z. E. die weiſe, ſorgfaltige Be
ſtellung des Lehrſtandes, und die Handhabung der
Gerechtigkeit in. auch vie Gewerbe, und die Nah
rungs-Geſchaffte derer Unterthanen wohl einzu
richten, und ſelbige durch kluge Geſetze und Anſtal
ten zu befordern, die Hinderniſſe aber aus dem We
ge zu raumen, damit alſo die Unterthanen und an
dere, die zum Beſten des Landes, in daſſelbe kom—
men, oder durchreiſen, nicht nur nothdurfftigen Un
terhalt und nach dem Unterſchied ihres Standes
eine vernunfftige Bequemlichkeit, uund tugendhaff
tiges Vergnugen, ſondern auch unter andernKraff
ten, diejenigen außerlichen Kraffte, dau eben das
zeitliche Vermogen gehoret, haben mogen, die ſie
in dem einzigen Willen desjenigen vereinigen ſollen
und wollen, welcher zu dem Ende die Majeſtatiſchen
Rechte beſitzet, damit ihnen wohl ſeyn moge. Wenn

C5 man
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man nun dazu noch die Anſtalten ziehet, welche zur
außerlichẽ Ordnung der Dinge, und zur Zierde des
Landes gehoren, und die ſich ebenfalls as Mittel
jener Ordnungen verhalten, die den Nutzen, die
Nothdurfft, die Bequemlichkeit, und das Ver—
gnugen befordern, ſo entſtehet aus ſolchen Obrig
keitlichen Geſetzen, Verordnungen, Befehlen und
Einrichtungen diejenige Art von Geſetzen und An—
ſtalten, die ich in befondern Verſtande Policey—

Geſetze und Anſtalten nenne,“) und welche von de
nen Juſtiz-Geſetzen unterſchieden werden.

d. 22.Man ſiehet alſo aus dieſer Beſchreibung ſo wohl
als aus dem ganzen h. 21, erſtlich, daß einem Re
genten eben ſo hoch, ja mehr als einem einzigen Un
terthanen.hierbey daran aelegen, daß die Untertha
nen des Landes zu guten Vermogen aelangen, und
dabey erhallten werden konnen. Denn darinne
beſtehet eines der weſentlichen Stucke ſeiner Furſtl.
Macht, und eben dadurch iſt er ſelbſt als ein Furſt
eigentlich ein reicher und machtiger Furſt, wenn er
ein Land beſitzet, worinne die Unterthanen von gu
ten Vermogen, und von guter Nahrung, oder kurz,
worinne die Land-und Stadt-Wirthſchafft gerecht,
nutzlich, vrdentlich und bequem eingerichtet, und als

die vornehmſte innerliche Starcke, und Zierde ſei
nes Landes pranget. Zum andern erkennet man,

was
a Dieſes Wort, Policey, und Policey-Geſetze wird ſehr man

nigfaltig gebrauchet. conf. Schreibers diſſ. de Cauſarum
politiae et earum, quae Juſtitiae dicuntur, confiictu et dif-

ferentia, Gottingae hab. Allein dieſen Verſtand kan man,
leicht aus denen Reichs-Geſetzen erweißlich machen, wie
ich ſolchen hier beſtimme.
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was Policey.Geſetze und Anſtalten vor eine wich—
tige und Betrachtungswurdige Sache ſey; und
wie viel dazu gehore, ſolche zu machen, zu erklaren
und zuappliciren, wie viel einem Furſten daran
gelegen, wie viel dabey zu bedencken, und wie wich

tig die Arbeit dererjenigen, die damit auf einige
WQueiſe zu thun haben.

d. 23.Eben jetztgedachten gegrundeten Reichthum ei
nes Furſtens oder andern großen Herrns ſollen
nun eigentlich Policey-Cammer-und Financ-Col-
legia und die hohen und niedrigen Bedienten in ſol
chenGeſchafften, ſie mogen ins allgemeine, oder auf
beſondere Stucke gehen, vor allen Dingen beſor
gen, befordern und vermehren, die Hinderniſſe aber
aus dem Wege raumen. Und das iſt alſo der lſte
vernunfftige Hauptzweck aller dahin gehorigen
Aemter und Geſchaffte. Weil aber auch aus dieſer
Ovelle in die Caſſen des Staats und des Furſten
dasjenige bereiteſte Vermogen fließet, welches zur
taglichen Nothdurfft, Unterhaltung, Sicherheit
und Nutzen des Staats uberhaupt und inſonder
heit, und zu den wurcklichen Gebrauch der Majeſta
tiſchen Rechte und Vorzuge vor dem Furſten ge
ſammlet, eingenommen, und ausgegeben wird, man
mag nun ſolche Caſſen den fiſcum, oder das aera-

rium publicum, die Cammer oder die Chatoulle
nennen, denn von dem Unterſchied dieſer Dinge iſt

J

hier nicht der Ort zureden), ſo muſſen auch die Ein
kunffte gerecht, nutzlich, und ordentlich verwaltet,
und inſonderheit theils diejenigen Regalien, theils
diejenigen Guter des Landes, welche zu dieſen Ein
kunfften gewidmet, und ausgeſetzet ſind, gehorig

beobach
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beobachtet, die Gefalle davon eingebracht, und zum

Beſtendes Staats, folglich auch des Furſten als
ſeines Hauptes angewendet werden. Dieſes alles
aber iſt der edere Zweck ſolcher Policey-Cam—
mer und Financ- Collegiorum, ihrer hohen und
niedrigen Bedienten, und ihrer mannigfaltigen
Aemter und Geſchaffte. Das erſte geſchieht durch

qgute Policey-Geſetze und Anſtalten, das andere
aber durch die Ausubung gewiſſer Regeln und Ma-
ximen der eigentlichen Cammer-Wirthſchafft, und
ihrer ordentlichen Einrichtung.

ſ. 24.
Aus dieſer vorlauffigen Betrachtung folget al

ſo, daß diejenigen Leute, welche ſich zu ſolchen Fi—
nane-Cammer und Policey-Geſchafften und
Dienſten eines Furſten zu deſſelben und des Landes
Beſten zubereiten wollen,

1) verſtehen muſſen, worinne die gute Nahrung
und Wirthſchafft eines Landes beſtehe.

2) Wie ſelbige durch aute Policey-Gefetze und
Anſtalten zu befordern, und einzurichten.

3) Aber die Einrichtung und mannigfaltige
Werwaltung der eigentlichen Furſtlichen Cammer
Wirthſchafft lernen muſſen. Die allgemeinen
Grumdſatze und Regeln von allen dreyen Stucken
und hiernachſt ſo gar eine große Menge ſolcher Ge
ſetze, und Anſtalten, die zum andern Stuck zuxech
nen, lernet man nun in der Weltweisheit und
Rechtsgelahrſamkeit. Ja die ganze Gelehrſam
keit giebt dazu viele Hulffs-Mittel, dahin ſonder
lich die Hiſtorie, die NaturLehre und Mathelis ge
horete. Alein gleichwie die Nahrung und Wirth—
ſchafft eines Landes ſowohl als bey einem Cam

mer
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mer- und Financ-Collegio in vielen mannigfalti
gen Stucken, ſonderlich aber nach unſerer teutſchen
Verfaſſung vornemlich in der Stadt- und Land—
Wirthſchafft, jede aber in vielen beſondern Haupt
Gewerben beſtehet, davon einjedes ſeine beſondere
Beſchaffenheit, Vortheile und Hinderniſſe hat, und
dabey ſehr vieles ganz beſonders anzumercken iſt,
darauf aber hiernachſt auch allerhand Policey-Ge
ſetze und Anſtalten, ſowohl als auch die bey denen

Furſtl. Caſſen zu beſorgende Verwaltungen nach
ihrer Natur undBeſchaffenheiten einzurichten ſind;
Alſo muß ein kunfftiger Policey-Cammer und Fi-
nane-Bedienter dazu nicht nur gewohnliche und
deutliche Anleitung haben, ſondern auch durch al
lerhand angeſtellte Arbeit nach dieſen beſondern
Satzen und Regeln in die wurckliche Ubung gefuh—
ret und zubereitet werden. Undeben dieſes iſt der
Zweck dererjenigen Vorleſungen, und desjenigen
Unterrichts, den ich hiermiit in offt gemeldeten Col-
legiis der ſtudirenden Jugend allhier uber die Po
licey und Cameral. Wiſſenſchafften anbiete.

C. 25.Solchem allen nach werde ich mir eine Ehre und

Wergnugen machen, kunfftighin nach dieſer Mi
chaelis-Meſſe theils offentlich, und umſonſt 2 biß 3
Stunden die Woche, welche abſonderlich angedeu

det werden ſollen, theils beſonders einer gewiſſen
Anzahl davon, denenjenigen, die ſich in ſolchen Din
gen wollen unterrichten iaſſen, alle Tage in einigen
ſelbſt zu erwehlenden Stunden, jedes halbes Jahr
hindurch, ſo wohl deutliche und grundliche Anwei«
ſung in Policey- und CammerSachen zu geben,
als auch mit Jhnen die vornehmſten Arbeiten in ſol

chen
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chen AmtsGeſchafften ſelbſt in andern Stunden
vorzunehmen. 9bas nun die privat-Anweiſung
betrifft, ſo bin ich darinne geſonnen, des ehemanli
gen und nunmehro ſeel. Herrn D. Juſtus Chriſtoph
Dithmars, Jur. Nat.et Gent. Hiſtoriarum et Oe-
conomico-Polit. Cameral. Prof. publ auf der
Konigl. Preußiſchen Univerſitat zu Franckfurth,
ſeine Einleitung in dieoeconomiſche Policey-
und Cameral- Wiſſenſchafften, wie ſolche von
neuen 1740 bey Hrn. Joh. G. Conradi zu Franck
furth heraus gekommen, wegen vieler Eigenſchaff—
ten dieſes kleinen Grund-Riſſes zum Grunde zu
legen, jedoch bin ich auch erbothig, meinen kunfftigen
Hn. Zuhorern zugefallen, ein anderes Buch, wen ſie
ſolches vorſchlagen, zu dieſem Zweck zu gebrauchen.

K69. 2Allein, was diejenigen Stunden betrifft, die ich

ohne Entgelt der wertheſten ſtuöirenden Jugend
allhier wochentlich gewidmet habe, wobey aber
freylich die ganze Unterweiſung vollſtandig abzu
warten nicht einem jeden beqvem fallen mogte, ſo
werde ich mich darinnen an keinen gewiſſen Auto-
rem binden, ſondern nach folgenden Grund-Riß,
welcher doch auch zugleich zeiget, was, wie, und in
twelcher Ordnung ſolches in denen privat-Stunden
geſchehen wird, die dahin gehorigen Lehren und Re
geln nach und nach abhandeln. Ja, ich bin auch
nicht abgeneiat, wann GOtt Leben, Geſundheit
und Ruhe ſchencket, der Beyfall derer Gelehrten
aber mich ermuntern wurde, dieſen Grund-Riß,
den ich hier vorſtelle, mit der Zeit auszuarbeiten,
und alſo ein vollſtandiges LehrBuch in dieſen Wiſ
ſenſchafften zu lifern. Nachdem der Augenſchein

zeiget,



cos o( Bo
zeiget, wie weit ich in ſelbigen von des Herrn Ditt
mars Einleitung abgehe.

2 2

g. 27.
Es theilet ſich demnach die ganze Anweiſung zwar

inz Haupttheile, wie ſolches aus dem 24 Ppho zu
ſehen. Weil aber die beyden erſten bey jedem
Stuck mit einander unzertrennlich zu verbinden
ſind, ſo habe ich vor dienlich geachtet, dieſelben auch
in ſolcher Verbindung vorzutragen, und alſo nur
2HauptTheile zu machen, davon

Der erſte Theil
Won denen vielerleyen Nahrungs-Geſchafften,
ſowohl bey der Land als StadtWirthſchafft
und dahin gehorigen PoliceyGeſetzen und An
ſtalten handelt.

Da denn die merckwurdigſten Policey-Geſetze, und
Anſtalten, ſo in unterſchiedenen Staaten unſers
Waterlandes gegeben, oder angenommen ſind, zu
gleich angefuhret, beurtheilet, und wo es nothig iſt,
erklaret, ja mit auslandiſchen Geſetzen und Anſtal
ten unſerer Zeiten ſowohl als der alten Zeiten, ſon
derlich der Romer und alten Teutſchen zuſammen
gehalten werden ſollen.

ſ. 28.
Der andere Theil

hingegen wird denenjenigen Geſchafften be—
ſonders gewidmet werden, welche in allerhand
Cammer und Financ-Bedienung bey der Ver
waltung derer urſtlichen Einkunffte, ſo aus
einem mit guter Policey, Nahrung und Wirth
ſchafft verſehenen Lande in die Caſſen des Staats
und des Furſten fließen, vorfallen, und alſo von Ca-
meral-Weſen ſelbſt handeln, wie dieſes alles der

allhier
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allhier enterworfene Abriß derer HauptzStucke
noch deutlicher vorſtellet.

d. 29.Erſtlich werde ich ſolchemnach in der Vorberei

tung diejenige Beſchreibung der oeconomiſchen
Policey- und Cameral. Wißenſchafften geben, die
ich zu meinem practiſchen Endzweck brauche. Jhre
Eintheilung und Haupt-Objecta zeigen, ſonderlich
aber eigentlich beſtimmen, was Policey, und Poli—
cey-Geſetze, und was ſolche Anſtalten, ingleichen wie
vielerley derſelben, ja wie ſie vonluſtiz-Geſetzen un
terſchieden ſind. Jch werde handeln von der Art

und Weiſe jolche zu erlernen, vorzutragen und aus
zuuben. Jch will die vornehmſten Eigenſchafften
eines achten und unachten Cameraliſten und Poli
teyBedienten aeigen, wie auch von denen Hulffs
Mitteln und Buchern nebſt wenen vornenmſten
Begebenheiten dieſer Wiſſenſchafften ſowohl als
derer PoliceyGeſetze unter denenGzelehrten und in
unſerm teutſchen Staat, ja von allerhand andern
nutzlichen Fragen, welche dabey vorfallen, zulang

lchl dlian en. a 8v 2
Zum andern ſo beſtehet der J.Cheil der Abhand

lung ſelbſt aus folgenden Hauptſtucken, und ihren

Abſchnitten
Das J. Hauptſtuck ſoll eine gantz kurtze Wieder

nolung derer allgemeinen Grundſatze, von der
Wirthſchafft, Staats- Klugheit, und denenjenigen
naturlichen gottlichen Geſetzen ſeyn, welche bey ei J
ner guten Wirthſchafft und bey guten Policey-Ge

D j
lſetzen, und Anſtalten zum Grunde zu ſetzen ſeyn.

as
I. han



B5 )o s866
II. Hauptſtuck handelt im eſten Abſchnitt von

der Land- und Stadt-Nahrung ihrer Natur, und
ihren vornehmſten Objectis und Geſchafften uber—
haupt, ihrem Unterſchied, ihrer ſchadlichen, und
nutzlichen Verbindung, 2c.

Jndem 2dern Abſchnitt aber wird von der Land
und Stadt-Policey uberhaupt aus dem Grunde
derer im erſten Abſchnitt gemachten Betrachtun
gen gehandelt, und inſonderheit von denen Geſe—
tzen und Anſtalten geredet werden, zu befordern, da
mit ein Land proportionirlich volckreich, daß es
religieus, und das außerliche Kirchen-Weſen dem
Zweck guter Policey nicht zuwieder, ſondern be—
forderlich, das auſerliche Leben, die Sitten und der
Wandel erbar und gefallig ſey folglich die andern
gottlichen und menſchlichẽ Geſetze deſto beßer beob
achtet werden, als welchen die Policen-Geſetze, und

Anſtalten die Hand bieten it. werde ich von der Er—

ziehung der Jugend, von der Erhaltung der Ge—
ſundheit der Unterthanen, und allerhand allgemei—
nenPolicey-Anſtalten, die dahin gehoren, ingleichen
von Geſinde-ArbeiterArmen- und Bettler-Ord
nungen, endlich aber auch von denen beſondern
Ordnungen und Anſtalten, die Policey-Geſetze zu
publiciren und zur Obſervanz zu bringen, das no
thige und nutzliche portragen.

g. 31.
Hierauf aber folgen erſt die beſondern wirthſchaft—

lichen und Policey-Betrachtungen ſelbſt und zwar

DOD erſtlich
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erſtlich bey der Land-Wirthſchafft und Nahrung,
nemlich im

III. Hauptſtuck, und zwar im iſten Abſchnitt von
denen mannigfaltigen Landgutern, ihren Zubeho—
rungen, Beſitzern, und Unterſchiede, wobey zugleich

der Unterſchied unter denenLand-Gutern derer ver
ſchiedenen Unterthanen und denenjenigen, die der
Landes-Herrſchafft entweder eigenthumlich geho—
ren, oder derſelben Domainen-Cammer-Tafel
oder Cron-Guter genennet werden, ingleichen die
Behutſamkeit und der Vortheilgezeiget wird, wor—
auf in kauffen und verkauffen und in allerhand an
dern Arten des Erwerbs ſolcher Guter zu ſehen.

Jm andern Abſchnitt
Hingegen wird ſo fort von denen auf die Land—

Guter ſich beziehenden PolieeyGeſetzen und An
ſtalten uberhaupr gehandelt. Das

IV. Hauptſtuck und zwär im 1. Abſchnitt han
delt von denen Grantzen derer Land-Guter, wirth
ſchafftlichen Gebauden, ihren Anſchlagen, dem Nu
tzen der BauKunſt in dieſem allen, ingleichen vom
Ackerbau, Wieſen, Garten, Hopfen-Wein und

andern Bergen, Huth und Trifft ec.
Jm andern Abſchnitt

Von denen dahin gehorigen Policey-Anſtalten,
und Werordnungen.V. Hauptſtuck im 1. Abſchnitt von der mannig

faltigen Viehzucht.Jm andern Abſchnitt
Von denen dahin gehorigen Policey-Geſetzen

und Anſtalten.

8* wv V
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VI. Hauptſt. im 1. Abſchnitt von denen Wal-.

dunhen, Holtzern, Maſt und Jagd, Waßern, Tei
chen, Fiſchereyen. it. vom Muhlen-Weſen, und
von HoltzFloßen.

Jm andern Abſchnitt
Won denen auf die Beforderung aller der Nah—

rung und alles des Gewerbes, ſo mit dieſen Sa—
chen in der Land-Wirthſchafft geſuchet wird, ge—
richteten Policey-Geſetzen und Anſtalten.

VII Hauptſtuck im 1. Abſchnitt von denen Berg
Schmeltz-SalpeterGlaß und andern Wercken
auf dem Lande.

Jm andern Abſchnitt
VWon denen dahin gehorigen Policey-Geſetzen,

und Anſtalten.
VIII. Hauptſtuck im 1. Abſchnitt von gantzen

Dorſffſchafften, Fluhren, Pflegen und Aemtern, ſö
aus der Land-Wirthſchafft entſtehen.

o Jm andern Abſchnitt
Won denen dahingehorigen Policey-Geſetzen,

und Verordnungen.
IX. Hauptſtuck im 1. Abſchnitt von der man

nigfaltigen Verwaltung dieſer Stucke der Land—
Guter, von ihren Verpachtungen, Anſchlagen,
Taxen, inventariis, publication, licitation,
adjudication, Contracten, Haußwirthſchafftliche
Rechnungen und dergleichen.

m andern Abſchnitt
Won denen dahin gehorigen Policey-Verord

nungen.
J

D2 g. z2.
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G. 32.

Nach dieſem werde ich mich wenden zuder wirth

ſchafftlichen und PoliceyBetrachtung der Stadt
Nahrungs Geſchaffte. Und zwar ſoll das

X. Hauptſtuck im 1. Abſchnitt handeln vom Ur—
ſprung, Anbau, Auf- und Abnehmen der Stadte,
derſelben Unterſcheid, Rechten, Stadt-Obrigkeit,
und Cammerey, von der Burgerſchafft und man—
nigfaltigen Stadt-Nahrung, wie auch denen bur
gerlichen Beſchwerden uberhaupt.

Jm andern Abſchnitt
aber werden ſich aus dieſer Betrachtung alle all—

gemeine StadtPoliceyAnſtalten, und Ordnun
gen ſonderlich die Bau- und Feuer-Ordnung gantz
grundlich zeigen laſſen.

XI. Hauptſtuck im 1. Abſchnitt von der Brau
Nahrung, und Schenck-Gerechtigkeit, Gaſtwirth—
ſchafft, Caflee-und andern guten und verderblichan
Nahrungs-Arten in denen Stadten.

Jm andern Abſchnitt
Von denen dahinhzielenden Policey-Geſetzen

und Ordnungen

XII. Hauptſtuck im 1. Abſchnitt von denen
Handwerckern, Fabriquen und Manufacturen, ih
ren Arten, ihrer Einfuhrung, Erfindung, Ver
beſſerungen, Hinderniſſen, u. ſ. f.

Jm andern Abſchnitt
Won denen dazu nothigen PolieeyOrdnungen

und Geſetzen.
J

XIllI. Haupt
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XIII. Hauptſtuck im erſten Abſchnitt vom Com—

mercien--Weſen, derſelben Verſchiedenheit, zu
Lande, zu Waſſer, nach denen unterſchiedlichen
Waaren und Arten zu handeln, wie auch von de
nen unterſchiedenen Kauffleuten, Kramern, Ho—
cken, Macklern und andern Gehulffen der Kauff—
mannſchafft, von denen Factoren, Spedirern, Die
nern, Jungen und Marckhelffern. it. von denen
Wiſſenſchafften eines Kauffmanns, wie und was
darinne zu leenen, von Buchhalten, und Kauff—
mannsBuchern, vom Poſt-Weſen und von an
dern Correſpondenz- und lntelligenz- Anſtalten,
von Aſſecurationen, Bodmareyen, vom Wech—
ſelnegorio, Wechſel-Platzen und Bancken, Meſ—
ſen, Jahr-und Wochenmarckten, Kauffmanns-
Geſellſchafften, dem Muntzweſen, Maaß und Ge—
wicht, Montibus pietatis, Lombards und Ad-
dreſs Haunern, Borſen, HandelsGericht, Com-

mercienui Manuifactur-Collegiis, der Gran und
Stapel-Gerechtigkeit,Jure emporii, dem Strand
Recht, Auctionen, Banquerotten, eiſenen Briefen,
langwierigen Proceſſen, Betrugereyen, und Mo-
nopoliis, der Judenſchafft, Alckiniſterey, dem
Spielen, der Verſchwendung in Kleidern und an
dern Dingen, dem Reiſen, boſen Vormundſchaff
ten, wucherlichen Conttacten etc. Ja ich werde
nicht ermangeln, zugleich eine kurtze Commercien
Hiſtorie, wie auch die Nachricht von unterſchiede
nen Subſidiis der herrlichen Kauff-und Hand—
lungzWiſſenſchafft einzumiſchen.

D3 Jm
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Jmandern Abſchnitt

Von denen dahin gehorigen Policey-Geſetzen
und Anſtalten.

XIV. Hauptſtuck im 1. Abſchnitt von Kunſt
lern, Kunſt- Werck und andern Schulen, Gy—
mnalſiis. Academien und Vniverſitaten, ſamt de
nen dahin gehorigen Buchdruckereyen und Hand
lungen.

Jm andern Abſchnitt
Von denen dahin gehorigen Policey-Geſetzen,

und Anſtalten.
XV. Hauptſtuck im 1. Abſchnitt von adelichen

Einwohnern in denen Stadten, denen Worſtad
ten, Marck-Flecken, und noch einigen andern be—
ſondern StadtNahrungen, Zierden und auſer—
lichen Splendeur der Stadte.

Jm andern Abſchnitt
VWon denen dahin gehorigen Policey-Geſetzen

und Anſtalten.

g. 33.
Nachdem nun ſolchergeſtalt in dieſem erſten

Theil gleichſam der Acker und wie derſelbe zu beſtel
len, vorgeſtellet worden, wovon ein Furſt dasje
nige bereiteſte Vermogen, ſo er zum beſten ſeines
Staats zu erheben und auf gerechte Weiſe und
ordentliche Art ein zu erndten hat, ſo iſt nun auch
nothig zu zeigen: Wie und auf wie vielerley Art
und Weiſe, und durch was vor Geſchaffte derer
dazu verordneten hohen und niedrigen Bedienten,
dieſe große Sorgfalt eines Furſten zu werckſtelli.

gen,
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gen, die Erndte ſelbſt geſchehen, das erhobne
aber richtig, ordentlich, nützlich, gerecht, und klug

verwaltet und angewendet werden konne, und
muſſe. Und darinue beſtehen nun die eigentlichen
Cammer und Financ-Geſchaffte oder das ſo ge
nante Cameral-Weſen, wovon der II. Theil die—
ſer Abhandlung reden ſoll.

d. 34
Solchemnach werde ich nothig haben im
XVI. Hauptſtuck, vor allen Dingen zu betrach

ten den Unterſchied derer mannigfaltigen Policey
Cammer und Financ-Collegiorum, ingleichen
derer unterſchiedl. Caſſen, als des acrarii publici,
oder der Landſchaffts und Steuer-Caſſe, des Fiſei,
derer Chatoullen und anderer Arten von Caßen.
Nichtweniger muſſen wir hier uberhaupt handeln
D von denen eigenthumlichen patrimonial-Gu
tern eines Surſten; II) von denen Domainen und
Taffel-Gutern, denen Aemtern und Pflegen.
I von denen Einkunfften, ſo durch allerhand
majeſtaetiſche Rechte aus dem Lande erhoben
werden, wobey denn die Rechte und Privilegie
dieſer Caſſen kurtzlich angezeiget werden.

XVII. Hauptſtuck, von der Verwaltung dieſer
Einkunffte des Furſten, und des Staats. Weil
nun die gantze Verwaltung, aller dieſer Furſtli—
chen Revenues beſtehet a) in richtiger und qu
ter Beſorgung der Nahrung und Guter des
Landes, (indem die Patrimonial- und Domainen
Guter des Furſten ebenfalls dazu gehoren), oder

D 4 in
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in guter und kluger Beſtellung des Ackers, wo
von geerndtet werden ſoll: Hiernachſt aber h) in
richtiger Beſorgung der Einnahme ſelbſt und c)
der Ausgabe: So mußen in dieſem Hauptſtuck
alle diejenigen Geſchaffte und Aemter uberhaupt
erwogen werden, welche zu dieſer Beſorgung no—

thig. Und daher wird allhier gehandelt werden
von allen nothigen und unnothigen hohen und
niedern Bedienungen und Aemtern, die zu dieſen
dreyfachen Geſchafften erfordert werden, wobey

von ihren Pflichten, Rechten, Eigenſchafften und
Beſtallungen zugleich das vornehmſte beygebracht

und gezeiget werden ſoll.

g. 35.Das XVMI. Hauptſtuck wendet ſich endlich zu

denen beſondern Stucken der Furſtlichen Einnah

me. Und alſo handele ich, von der Einnahme,
Erhaltung, und Verbeſſerung derer Furſtlichen
Domainen, und eigenen Gutern.

XIX. Hauptſtuck von der Einnahme und Ver
beſſerung derer Einkunffte, ſo durch allerhand
Regalien und Landesherrlichen Rechte entſtehen,
und zwar nur uberhaupt.

Xx. Hauptſtuck von der Einnahine durch die

Waſſer-KRegalien, wobey zugleich die beſondere
Rechte und Ordnungen, welche ſowohl von die
ſen als andern Regalien in Teutſchland vorhan.
den, abgehandelt werden.

Xxl. Haupt—
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XXI. Hauptſtuck, von denen Einkunfften, ſo
durch die Land-Straßen, Poſt- Zoll- und Ge—
leits-Regalien entſtehen und denen dahin gehori—
gep Ordnungen.

XXII. Hauptſtuck, von denen Einkunfften aus
der Forſtl. Herrlichkeit, Forſt-und Jagd-Gerech—
tigkeit, und denen dahin zielenden Ordnungen.

XXIII. Hauptſtuck, von der Einnahme aus
dem LehnKRegal.

XXIV. Hauptſtuck, aus dem Bergwercks—
Regal, wo zugleich von Berg-Collegiis und
BergAemtern, gehandelt werden muß.

XXV. Hauptſtuck, aus dem Muntz-Regal.

XXVI. Hauptſtuck, aus einigen Stucken des
Rechts der Heerfolge und andern Stucken des
Juris Belli,  wobey zugleich von denen Nutzun
gen und Schaden der leibeigenen Unterthanen
gehandelt werden ſoll.

XXVII. Hauptſtuck, von denen Einkunfften,
welche durch allerhand ordentliche und außeror—
dentliche Arten des Juris Collectandi ſließen, inſon
derheit aber wird hier das nothige von allerhand
Steuern, und von der Acciſe, von denen Steuer
Anſchlagen, c araſtris, Lager und Grund Bu
ewern, wie auch Aecis-Reglements, und andern
Einrichtungen beyder Arten der Einkunffte vor

getragen, und wie dieſelben ſonderlich zu Befor
derung der Nahrung, des Fleißes, des Handels

D5 und
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derung der Faulheit und der Verſchwendung
der Unterthanen ohne Beſchwerde der Armen
u. ſ. f. ein, oder nicht einzurichten ſind, gezei—
get werden.

XXVIII. Hauptſtuck, von denen Einkunfften
aus allerhand Dienſten, Zinſen, und Zehnden,
wo zugleich von DienſtGeldern, Zinß-Buchernrc.
gehandelt wird.

XXIX. Hauptſtuck, von denen Einkunfften
aus denen Straf-Gefallen und andern Jurisdi-
ctions-Nutzungen, von contiſcirten Gutern, von

Erbſchafften, von Schatzen, Hageſtoltzen, con-
trabanden Waaren, dem Strand-Recht, und
dergleichen.

XXX. Hauptſtuck, von denen Lotterien, und
Leib-Renten, von Privilegiis, Titul und
Chargen-Geldern, Begnadigungen, und an—
dern Stucken, ſo zur Landes-Hoheit, Geſetze
zu geben, gehoren. Jngleichen endlich von de—
nen Einnahmen der retardaten und Reſte, als
wobey allerhand beſondere Cautelen anzumercken.

36.
Nachdem wir nun ſolchergeſtalt die verſchie—

denen Geſchaffte bey der Einnahme betrachtet,
und gezeiget haben, ſo folgen nunmehro auch
die Geſchaffte bey der verſchiedenen Ausgabe.
Daher handelt das

XXXI. Hauptſtuck von der Ausgabe derer
Staats- und Furſtlichen Einkunffte uberhaupt,

wobey
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Maximen ſonderlich gezeiget, die praxis aber da—
gegen gehalten wird, vornehmlich aber wird ge—
handelt von der Sammlung eines Furſtlichen
Schatzes und Vorraths. Jm

XXXII. Hauptſtuck folgen endlich die vor
nehmſten Ausgaben ſelbſt, und zwar anfanglich
von denen ordentlichen Ausgaben eines Furſten
vor ſich, ſeine Familie und Hofſtadt, vor Tafel,
Keller, Garde de Robe etc.

XXxXIII.Hauptſtuck, von denen Ausgaben, zu de

nen hohen und niedrigen Diener-Beſoldungen.

XXXx1lV. Hauptſtuck, von der Ausgabe, das
Land, die Domainen, und die Regalien zu ver
beſſern.

XXXV. Hauptſtuck, von denen außerordent
lichen Ausaahen, vie theils zum Splendeur, theils
zu GnadenBezeugungen, theils in, theils außer
dem Lande, theils in Friedens, theils in Krie
ges-Zeiten, theils zum Schutz des Landes, theils
neue Lander zu acquiriren, angewendet werden.

XXXVI. Hauptſtuck, von denen Ausgaben
zur Luſt, und Curiolitat.

ſ. 37.
Nach dieſen muſſen wir nun etwas naher zu

der Einrichtung des Ganzen in der Cammer
ſelbſt, und zu der bequemſten Ordnung, Ein
theilung, und Verfaſſung aller uber Einnahme

und

TTJJJ—.
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und Ausgabe vorfallender Haupt-Geſchaffte tre—

ten, und alſo im

XXXVII. Hauptſtuck, von dem Cammer-und
Financ-Etat, wie ſolcher aufzurichten, zu er—
halten, zu uberſehen, und von Zeit zu Zeit beſſer
zur Menage auf gerechte Weiſe einzurichten,
ſonderlich aber von dem Furſten ſelbſt genau in
acht zu nehmen ſe. Jm

XXXVIII. Hauptſtuck, von denen hochſten
Bedienten in denen Financ- Policey und Cam

mer Collegiis, derſelben verſchiedenen Einrich—
tung, Subordination und veranderlichen De—

partements ihrer Verrichtungen, ihren referi—
ren und correferiren, ihren votiren, reſolutia-

nen, ſigniren, Unterſchreiben, ihren Berichten,
Gutachten, Projecten, und examine derer uber—
gebenen Projecte, ihren Reiſen uüd Viſitatio-
nibus, it. von der Autoritat und Gewalt der
Financ- und Cammer-Collegiorum an ſich,

Collegiorum.

XXXIX. Hauptſtuck, von denen verſchiede
nen Expeditionen derer Subalternen, bey denen
Collegiis oder außer denenſelben im Lande und
dem Unterſchied ihrer Departements.

XI. Hauptſtuck, von denen Landſchaffts- und
Rentey- Caſſen, derer Verwahrung, Bedien
ten, Caſſen-Rechnungen und Buchern, von de—
nen Vorraths- und Lager- Haußern, u. ſ.f.

XLI. Haupt

und in Anſehung anderer Staats- und Juſtiz—



nee—XIA. Hauptſtuck, von denen Cammer- und
Policey-Commilſſionibus, von dem Rechnungs—
Depurtement, Rechnungs-Abnahme, und Re-
viſion etc.

XLII. Hauptſtuck, von der Landes-Furſtli
chen Special Vorſorge und Auſſicht uber die—
ſes alles, denen Anfragen und Berichten an die—
ſelbe, insbeſondere aber von denen general- und
ſpecial- Tabellen, darinne

1) dem Furſten ſein ganzes Land, ſamt allen
Fonds ſeiner Reveniuen uberhaupt.

2) Seine jahrliche Einnahme und Ausgabe,
Gewinn und Verluſt zu praeſentiren, und in
ſeinem Cabinet beyzulegen. Wobey

Won denen Furſtlichen Uberlegungen, Erin
nerungen, Anfragen und Betrachtungen daruber
zugleich etwas gedächt wird, die entweder von
ihm allein, oder mit Zuziehung derer vertraute
ſten und in ſolchen Sachen habilſten Miniſters
zu gewiſſen Zeiten und ſonderlich, ehe der neue
Cammer-Etat formiret wird, vorzufallen pfle—
gen. Ja, in dieſem Hauptſtuck muß auch von
denen monathlichen Extggcten derer Rendanten

gehandelt werden.

XLII. Hauptſtuck, von denen Furſtlichen
Chatoullen und geheimen Schatzen und Koſt—
barkeiten.

XLIV. Hauptſtuck, von denen Cammer-Viſi-
tationen, Reviſionen und Ordnungen, inglei—

chen,



62 Dos )o (s86
chen, wie endlich die nothigen Verbeſſerungen
der Fehler in Policey- und Cammer-Sachen
kluglich, weißlich und gerecht vorzunehmen und
einzurichten.

g. 38.
Dieſes iſt nun der kurze Abriß des allerwich

tigſten und beſten, ſo mit gottlicher Hulffe in den
vorgeſchlagenen Collegüs abgehandelt, und wor
inne nicht nur eine deutliche practiſche Anleitung
gegeben, ſondern wornach auch die wurcklichen
Ubungen angeſtellet werden ſollen, wie ich denn
uber dieſen Grund-Riß in denen Stunden, die
ich ohne Entgeld halten will, ordentlich leſen,
ja, denſelben in denen Vorbereitungs-Lehren
uber die Vorleſung, darinne ich einen Autorem
zu Grunde lege, zu eben dieſen Endzweck brau
chen werde. Jch hoffe alſo, daß man dadurch
ſo wohl von dem Nutzen und der Nothwendig—
keit, als auch von dem Unterſchied derſelben in
Anſehung anderer Theoretiſchen und practi-
ſchen Collegiorum, in der Weltweisheit, und
Rechtsgelahrſamkeit uberzeuget ſeyn werde.
Ja, man wird endlich auch begreiffen, was ich
alſo eigentlich durch dieſe vorgeſchlagene Colle—
gia verſtehe. Und daher ſetze ich nichts mehr, als
mein ergebenſtes und dienſtliches Bitten, an al
le diejenigen hinzu, welche das Vermogen und
den Willen vor ſich, das Vertrauen aber zu mir
haben, ſich meines Unterrichts und Fleißes zu

bedie
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bedienen, ſich dieſen wohlmeinenden Vorſchlag
gefallen zu laſſen.

g. 39.
Jch bin auch erbothig, mich nach denenjeni—

gen in beſondern Stunden zu richten, welche
glauben, daß ſie den erſten Theil nicht nothig
hatten, und allein uber den andern Theil ein
beſonderes Collegium zu horen, oder aber ſich
nur in dergleichen Policey- und Cammer-Ar—
beit zu uben, oder nur z. E. von der Stadt—
Policey und Wirthſchafft, oder von Manufa-
cturen, oder endlich auch nur uber das Com—
mercien-Weſen, oder einen Theil deſſelben, z. E.
vom WechſelNegotio, item von Buchhalten
beſondere Collegia bey mir privatiſſime zu hal—
ten geſonnen ſind, als mit welchen beſondern
Stucken denen der Handlung Befließenen, viel
leicht an dieſem Ort gedienet werden konnte.
Ja, ich bin auch bereit, uber ein oder andere
Jolicey-Ordnung und Geſetze unſers Vater
des, z. E. die Sachſiſchen, die Magdeburgi—
ſchen, die Altenburgiſchen, ein Collegium Ju-
ridico- politicum nach denen beſondern Abſich.
ten einer geſchloſſenen Anzahl priuatiſſime zu
halten.

d. 40.

Endlich aber erbiete mich auch auf gleiche
Weiſe uber die Kirchen-Rechts-Gelahrſamkeit

und
z
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und das teutſche Civil-Recht nach des Herrn
Engaus herausgegebenen lateiniſchen Anleitun—
gen, wie auch uber das Criminal-Recht, und
den in ſolchen Fallen gewohnlichen Proceſs de—
nenjenigen Unterricht zu geben, die hierinne eine
Begierde und Vertrauen gegen mich bezeigen

u n lff eb

P. S. Meine gegenwartige Be—
hauſung iſt in der Reichs-Straße in
Herrn D. Wagners Haufße.








	Nachricht und Entwurff dererjenigen Practischen Collegiorvm Ivridico-Politico-Cameralivm, welche der ehemalige Königl. Preuß. und Fürstl. Sächs. Rath, D. George Heinrich Zincke, denenjenigen ... offeriret, die sich außer denen Justiz-Bedienungen zu allerhand andern wirthschafftlichen Policey- und Cammer-Diensten geschickt zu machen begierig sind, und worinne zugleich von ihrer Nothwendigkeit und Nutzbarkeit gehandelt wird
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

	Rückdeckel
	[Seite 69]
	[Seite 70]
	[Colorchecker]



